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Wirthſchaftspolitiſche Betrachtungen 
eines (nicht liberalen) Landwirths. 


Unter dem Titel „Der alte und der neue 
Curs“ veröffentlicht Herr v. Zadow-Alt-Wuhrow 
„Wirihſchaftspolitiſche Betrachtungen eines Land · 
wirths“, welche ein beſonderes Intereſſe bean- 
ſpruchen dürfen. Denn der Verfaſſer, der weder 
freihändleriſch noch freiſinnig iſt, empfiehlt darin 
nichts Geringeres, als die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft möge ſelbſt auf die Getreidezölle Verzicht 
leiſten, weil ſie aus denſelben überwiegend Nach- 
theile gehabt habe. Nach ſeiner Kuffaſſung wirkt 
der hohe Getreideſchutzzoll doch nur in Zeiten 
ſchlechter Ernten ſteigernd auf die Preiſe. Er be- 
merkt darüber: 

„So lange das ausländiſche Angebot größer iſt als 
die inländiſche Nachfrage, trägt der Ausländer den 
Zoll und begnügt ſich mit einem um ſo viel niedrigeren 
Preiſe. Das Angebot kann aber ſo groß werden, daß 
das Ausland auch einen recht hohen Zoll zu tragen 
geneigt iſt. Umgekehrt kann das Angebot ſo gering 
ſein, daß auch der niedrigſte Zoll von dem Ausländer 
nicht willig übernommen wird und fid daher in einer 
Preiserhöhung geltend macht. Kierfür iſt aber bei 
unſeren fo ſehr entwickelten Berke rsverhältniſſen der 
Weltmarkt maßgebend; das heißt: die Ernte der 
Hauptproductionsländer iſt entſcheidend darüber, ob 
das Angebot die Nachfrage überſteigt oder umge- 
kehrt. Iſt jene reichlich ausgefallen, ſo tritt 
trotz eines hohen Zolles keine Preisermäßigung ein, 
iſt ſie dürftig, wird auch ein niedriger Zoll den 
Preis ſteigern. Will man dies draſtiſch ausdrücken, 
ſo hann man wohl ſagen: „In Zeiten des Ueber- 
fluſſes trägt der Kusländer den Zoll, in Zeiten des 
Mangels der Inländer!“ Daraus ergiebt ſich dann 
ferner, daß gegen die fo ſehr gefürchtete Ueberpro⸗ 
duction der Zoll gar nichts hilft, da Amerikaner und 
Nuſſen dann um jeden Preis ſuchen müſſen, ihren Ueber 
fluß los zu werden. Auch die höchſten Zölle find hier. 
gegen wirkungslos, denn ſie verſchwinden gegenüber 
den natürlichen Preisdifferenzen, welche ſich durch gute 
oder ſchlechte Ernten ergeben ... Im Gegentheil, in 
Zeiten des Mangels, in welchen der Zoll nicht durch 
den Ueberfluß des Auslandes paralyſirt wird, wirkt 
er um jo ſchärfer. Ob nicht die Gpeculation, 
Zwiſchenhandel, der Müller und der Bäcker obenein 
dazu beitragen, die Preiſe dann noch mehr als nöthig 
in die Höhe zu ſchnellen, mag dahingeſtellt bleiben. 
Ja, es kann ohne weiteres zugegeben werden. Immer⸗ 
hin iſt es für die Gegner ſehr leicht, zu behaupten, 
daß nur der Zoll die Schuld der 

Wer kann den Gegenbeweis führen? Der Zoll allein 
it ei unte Zahl, alles andere entzieht ſich jeder 


theuerung ausdrücklich beabſichtigt word r 

man die Schuld auf andere wälzen wollen! Freilich 
wollte man ja nicht, daß die Theuerung einen ſo hohen 
Grad erreichen ſollte, und man hätte es lieber ge- 
ſehen, wenn nur in den Jahren, wo Amerika und 
Rußland uns mit ihren Ernten überſchwemmten, dieſer 
Ueberfluß etwas jurückgehalten worden wäre und 
ſich damals die Preiſe wenigſtens auf einem mittleren 
Niveau gehalten hätten. Aber dazu iſt eben, wie wir 
geſehen haben, der Zoll völlig ungeeignet. Er bewirkt 
nur dann eine weitere Erhöhung, wenn in Folge 
mangelhafter Ernten der auptproductionsländer der 
Preis ohnedies einen reichlich hohen Stand hat. Daß 
dann der Zoll nicht lange dem allgemeinen Anſturm 
widerſtehen kann, hat die Erfahrung aller Länder und 
Zeiten gelehrt. Was aber bleibt dann den Landwirthen 
von dem. fo ſehr geprieſenen Nuten der Zölle, wenn 
‚fie regelmäßig dann ſuspendirt werden, wenn fie über- 
haupt erſt anfangen, eine ſchützende, d. h. Preis 
treibende Wirkung zu äußern? Das haben wir ja nun 
in der jüngſten Vergangenheit erlebt. Nach 1890 ſtand 
der Roggen auf 170 Mk., Weizen auf 195 Mk. Beide 
Hauptbrodfrüchte hatten alſo einen mittleren Preis- 
ſtand, wo von einer erheblichen Wirkung des Zolles 
nicht die Rede ſein konnte. Kaum ein Jahr darauf war 
beides auf ca. 240 Mk. geſtiegen, und der Sturm gegen 
die Lebensmittelvertheuerung wurde fo groß, daß 
ſicher auch ohne die Kandelsverträge ein Suspenſion 
der Zölle erfolgt wäre, wie ſie ja in früheren er 
regelmäßig bei einem Noggenpreife von 180 Mk. 
eintrat. Was kann nun dies eine Jahr, wo wirklich 
eine bedeutende Vertheuerung eingetreten iſt, der 
Landwirthſchaft genützt haben? Hat dies einen irgend 
nennenswerthen Einfluß auf die Lage der Landwirthe 
geäußert? Kat etwa ſetzt der Bauer Geld und hats 
die ganze Welt? Nein, im Gegentheil! Die Calamität 
der Landwirthe iſt größer als je. In Folge deſſen 


Mädchenliebe. 


Don P. Caro. 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

Lilli blieb plötzlich ſtehen; ihre Augen funkelten 

d ihre Lippen bebten. 
N Laſſagne“ — ſtieß fie in abgeriſſenen 

orten hervor, denn das ſtarke Klopfen ihres 
Herzens drohte fait die Stimme ihr zu erſtichen — 
„kein Wort mehr, ich verbiete es Ihnen mich 
oder meine Freunde zu beſchimpfen! Laſſen Sie 
5 3 Sch der erſten beſten Thüre 
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m Ri, 1 501 x gen Sie. Ihr Betragen 

„Ruhig doch! ruhig! Ich ſcherze I 
man denn wirklich nicht ein n, 1 
Sie gleich in ſolche Zuſtände zu verſetzen? Nein, 
hören Sie mich noch einen Augenblick an, nur 
bis zu jener Laterne, die man dort gerade an- 
zündet. Ich habe eine gute Nachricht für Sie in 
der Taſche.“ r f 

Sie machte eine ungläubige Miene. 

„Ich habe Nachrichten von dort“, ſagte er mit 
leiſerer Stimme und bedeutungsvollem Blick und 
trat näher an ſie heran, ohne daß ſie es zu 
hindern ſuchte. 

„Er hat Ihnen geſchrieben?“ 
er ſelbſt nicht, ein anderer! Ich habe 
einige Freunde. Ah, freilich“ — fügte er mit 
herausforderndem Spott hinzu, denn ſeinem 
Späherblich war der unwillkürliche Ausdruck 
von Verachtung, der über das klare Antlitz 
des jungen Mädchens glitt, nicht entgangen, — 
zes ſind weder Freiherren noch Barone, obgleich 
mehr als einer von der Sorte darunter iſt. Es 
fit eine ſeyr gewählte Geſellſchaft, ich verſichere 


Gachdruch 
verboten.) 


der 


heuerung trage. 


Wie kann 


find auch die Arbeiter und Handwerker, welche von 
den Landwirthen leben, nicht beſſer daran als früher. 
Sie alle ſegnen keineswegs die Getreidezölle, wie 
rüher immer als ſicher prophezeit wurde, ſondern 
impfen auf die theueren Preiſe aller Lebensmittel. 
Ein irgend erheblicher Nutzen iſt alſo der Land. 
wirthſchaft aus der unglücklichen Zollpolitin bis jetzt 
nicht erwachſen. Dagegen hat ſie ihr in mannigfacher 
Weiſe directen Schaden gebracht.“ f 

Dieſen Schaden findet der verfaſſer in der 
Verquickung der Getreidezölle mit den Induftrie- 
zöllen und der durch dieſe herbeigeführten Ver⸗ 
theuerung aller Induftrieartikel. Das politiſche 
Odium lafte ferner auf alle Fälle 1 dem Groß- 
grundbeſitz. Mit großer Offenheit ſchreibt hier- 
über der Verfaſſer: 

„Kein Zoll auf irgend einen anderen Gegenſtand 
fordert in ſolcher Weiſe die ka des Conſumenten 
heraus. Wer ift denn der Conſument von Eiſen- und 
Baumwollen-Waaren, von Tabak, Wein ꝛc.? Doch 
immer nur ein Bruchtheil der Bevölkerung, «welcher 
ſich nicht ſo leicht in Oppoſition zuſammenfindet, wenn 
auch die geſchützte Waare zu Gunſten des Producenten 
durch den Zoll eine erhebliche Vertheuerung erleidet. 
Conſument von Brod aber iſt jeder und daher nichts 
leichter, als die ganze Bevölkerung gegen die Brod⸗ 
vertheuerer aufzuregen. Daher iſt jeder Schutzzoll auf 


Getreide immer eine politiſch ſehr bedenkliche Maß⸗ 


regel. Die Landwirthe ſelbſt aber hätten ein Danaer⸗ 
eſchenk weit von der Hand weiſen ſollen, welches 


ihnen fo zweifelhaften, wirthſchaftlichen Vortheil, da. 


gegen einen ganz eminenten politiſchen Schaden gebracht 
at. Was nützen dagegen alle ſo wohlgemeinten 
eformbeſtrebungen, mit denen die Lage der Arbeiter 
bevölkerung verbeſſert werden ſoll!“ 8 2. 
Herr v. Zadow glaubt auch nicht an die Mög⸗ 
lichkeit, durch Ausdehnung des inländiſchen Ge- 


treidebaues den Bedarf der ſtark anwachſenden 


Bevölkerung Deutſchlands zu decken. * 
„Wenn es aber auch, bemerkt er weiter, wirklich 
möglich wäre, unſere Production ſo zu ſteigern, können 


elbft mit Hilfe der Zölle, zu einiger- 


mafen ficheren Preifen verwerthen zu können? Die 


Zölle find ja in einem Zeitraum von 12 Jahren vier⸗ 
mal geändert worden. Wenn ſie nun auch wirklich 
ſtets in entſprechenden ib b 7 ihren Ausdruck 
e drei Jahre ſein Wirth⸗ 

aftsſyſtem ändern? Iſt das überhaupt eine Preis- 
garantie zu nennen, mit welcher irgendwie zu rechnen 1 


nee kann der Landwirth a 


iſt? Nein, auf ſo unſichere Baſis können wir den 
ohnedies ſchon fo complicirten Betrieb unſerer Cand- 


er deutſchen Landwirthſchaft hrlich werde 
könne; dagegen ſtellt er eine Reihe anderer For- 
derungen im Intereſſe der Landwirthſchaſt auf: 
Ueberweiſung der Grundſteuer, Ermäßigung der 
Eiſenbahntarife für die von der Landwirthſchaft 
vorzugsweiſe benöthigten Materialien und Ein- 
ſchränkung der Freizügigkeit. 
ſieht, agrariſche Grundanſchauungen, von denen 


der Verfaſſer ausgeht. Aber daß er trotz diefer | 


Anſchauungen und ſelbſt ein Landwirth die 
agrariſchen Schutzzölle fo ſcharf verurtheilt und 


gradezu ihre Aufhebung empfiehlt, iſt um jo be- | 
merkenswerther, als feine Kritik an den Ge- 
treidezöllen in vielen 


Punkten thatſächlich das 
Richtige trifft. x ap 


Der Ertrag des Tabakbaues. 


In den Reichstagsverhandlungen über den An- 
trag Menzer auf Erhöhung des Tabahkzolles iſt 
mehrfach die ungünſtige Lage des Tabakbaues 
als Hauptgrund für die verlangte Erhöhung des 
Zollſchutzes angeführt worden. Man hat ſich zum 


Beweiſe dafür berufen auf die Abnahme des An- 
baues, welchen das Erntejahr 1890/91 im Ver- 


gleich mit dem Jahre 1881/82 aufweiſt, und auf 
den Rückgang des Durchſchnittspreiſes für trockene 
Tabakblätter, welchen wiederum das Erntejahr 
1890/91 im Vergleich mit den beiden voraufge- 
gangenen Jahren zeigt. Aber eine ſolche Beweis- 
führung kann nicht als ſtichhaltig gelten. Es iſt 
doch nicht zuläſſig, zur Vergleichung nach Belieben 
einzelne Jahre herauszugreifen, um zu dem ge- 
wünſchten Rechnungsrefultat zu kommen; es trifit 
EEE TEE GENRE BA HT AND BETEN EEE TEBLTER TEN 


es Ihnen, reizende Lilli! Arthur wird von dort 
mit ſehr vornehmen Bekanntſchaften zurück- 
kommen, wenn er nur will!“ 

Lilli fragte, ohne auf Arſenes Bosheiten ein- 
zugehen: „Was hat man Ihnen von ihm mit- 
getheilt?“ 

„Ganz vortreffliche Dinge. Er hat ſich durch 
fein gutes Betragen in einer höchſt .. delicaten 
Angelegenheit ausgezeichnet, bei einer Empörung, 
die nahe daran war, auszubrechen. Er hat die 
Verwaltung zeitig davon in Kenntniß geſetzt und 
das Complot vereitelt.“ a 

„Denuncirt alſo, und was weiter?“ 
„Benachrichtigt, denuncirt. Sie haben ein 
äußerſt kitzliches Ehrgefühl, Fräulein Lilli. Er 
hat in jedem Fall ſehr verſtändig gehandelt, von 
doppeltem Standpunkt aus, einmal von dem 
der Moral, die Ihnen ſo theuer iſt, und dann 
in ſeinem eigenen Intereſſe, das ihm wieder ſehr 
theuer iſt. Es ſollte Blut vergoſſen werden, 


ſtatt deſſen läuft alles glatt und gut ab. Iſt das 


nicht nett? Die Anführer werden beſtraft. Zer- 
fließen Sie nur nicht wieder in Rührung über 
ihr Schickſal: das haben die nur zu wohl ver- 
dient. Zum Schluß endlich wird dem Miniſter 


Rapport erſtattet und man erhofft für Arthur 


eine Milderung ſeiner Strafe. Wer weiß? 
Vielleicht wird er vollſtändig begnadigt.“ 8 
Lilli ſchwieg nachdenklich einige Augenblicke, 


ehe fie fortfuhr: „dann würde er alſo zurück- 


kommen?“ 
„Natürlich, 


geben, verlaſſe Sie daher jetzt. Noch einen 
Kändedruck, na zum Teufel! für die gute Nach- 


Sonntag, 13. 


wir uns denn überhaupt darauf verlaſſen, unſere 
Producte, auch 


wirihſchaft nicht ſtellen. Auf eine ſolche Preisgarantie 
wollen wir lieber verzichten.“ ; 


Es find, wie man 


und das ſo ſchnell wie möglich. 
Aber da find wir an der Gaslaterne ü e j 
Ich bin ein Mann und habe mein Wort ge- 


März. 


von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Kettergagergaſſe Nr. 4, und 
Preis pro Quartal 3,50 Pik., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben- 


Morgen-Ausgave, 


dies hier beſonders zu, denn die bebaute Fläche 
iſt ſchon in mehreren Jahren kleiner geweſen als 
1890/91 und auch der Durchſchnittspreis iſt wieder- 
holt geringer geweſen als 1890/91. Ferner bieten 
doch Umfang des Anbaues und erzielter Durch- 
ſchnittspreis allein keineswegs eine genügende 
Grundlage, um ſichere Schlußfolgerungen auf die 
Lage des Tabakbaues zu ziehen. Für dieſe Lage 
iſt vor allem der erzielte Geſammterlös ent- 
ſcheidend, welcher ſeinerſeits wiederum von der 
Menge und Qualität der Ernte abhängt. In dieſer 
Hinſicht ſteht nun aber das Jahr 1890 91, bis zu 
welchem die neueſte Tabahjtatiftik reicht, gegen 
die Vorjahre durchaus nicht ungünftig zurück. Es 
ergiebt ſich dies zunächſt aus folgender Tabelle 
über den 
Brutto - Geldertrag der Tabakernte 
nach on der Steuer: b 
1881/82 27,1 Mill. Mk. 1886/87 16,5 Mill. Mk. 
1882/83 164 „ „ 188788 13, „ „, 
1883/84 16,9 „, „ 1888/89 11,5 „ 7. 
1884/85 17,4 „ „ 1889,90 18,0 „ 7. 
1885/86 15,4 „, „ 1890/91 17,0 „, or 
Darnach ift der Werth der deutſchen Tabak- 
ernte in den 7 Jahren von 1882 bis 1889 ohne 
Ausnahme geringer geweſen als der Werth der 
1890 gler Ernte; nur zwei Jahre haben einen 
höheren Werth ergeben, das Ausnahmejahr 
1881/82 und das Jahr 1889,90. Aber für, 
den einzelnen Pflanzer hat ſich im Durchſamin 
das Ergebniß im letzten Jahre verhältnißmäßig 
günſtig geftaltet, obwohl der Anbau an Umfang 
in dieſem Jahre gegen das Vorjahr wieder er- 
heblich zugenommen hatte und demgemäß auch 
eine größere Erntemenge an den Markt gelangte. 
Dies weiſt folgende Ueberſicht nach: 
FB Brutto-Gelbertrag eines Hectars 
11 der Steuer: 
996 Mk. 87 


1886 830 MR, 
739 „ 1887 88 638 „ 
765 „ 188889 640 „ 
824 „ 1889/90 1037 „ 


im Durchſchnitt das Jahr 1890/91 einen Er- 
Bent, der in der ganzen Zeit von 1882 
889 nicht erreicht worden iſt; wiederum 
ur die beiden Jahre 1881/82 und 1889 90 
cher geweſen Ungünſtig ſind für den 
ler die beiden Jahre 1887/88 und 
geweſen; in dieſen Jahren iſt denn auch 
für eine ſtarke Erhöhung des 
INES vorne lich ent e Aber d 
be folgenden Jahre haben eine ſo entſchiedene 
Beſſerung gebracht, daß die Berufung auf eine 
„Nothlage“ nicht mehr zutrifft. 


Deutſchland. 
Im Inſeratentheil 


geipaltene gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pig. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginalpreijen. 


folgte, bemerkt dazu die „Nat.-Itg.“ zutreffend, 
dieſe Bertheidigung nicht direct, ſondern hinten 
herum: durch das Bemühen, die von liberaler 
Seite an dem ſtaatsanwaltlichen Vorgehen geübte 
Kritik darum als unberechtigt darzuftellen, weil 
die, welche fie üben, während des kirchenpoliti- 
ſchen Kampfes angeblich Verfolgungen der cleri⸗ 
calen Preſſe gebilligt haben. Dieſe angebliche 
„Billigung“ wäre erſt glaubhafter nachzuweiſen, 
als es durch bloße Behauptungen geſchehen kann. 
Aber dies iſt ein nebenſächlicher Punkt. Der 
clericale Vertheidigungsverſuch iſt deshalb fo 
durchaus ſophiſtiſch, weil ganz verſchiedene Dinge 
verglichen werden. In den ſiebziger Jahren 
handelte es ſich um eine Auflehnung gegen rechts- 
giltig erlaſſene Geſetze; wie immer man über jene 
Kämpfe denken mag, ſo viel iſt unbeſtreitbar, daß 
die clericale Preſſe nicht nöthig hatte, den 
Monarchen in die Debatte zu ziehen; ſie konnte 
ſich an den Landtag, an die Regierung, an die 
politiſchen Gegner halten. Jetzt dagegen handelt 
es ſich um die Frage, ob die verfaſſungsmäßige 
Freiheit der politiſchen Erörterung möglich bleibt, 
wenn die Regierungspolitik, ſtatt von den 
Miniſtern, von dem Monarchen öffentlich ver⸗ 
“treten, der Discuſſion hierüber jedoch Schranken 
gezogen werden, welche für di Discuſſion mit 


J. Miniſtern nicht beſtehen 


.* ,[Rümmarm=rung von Wahjengängern.] 
Anknüpfend an die aus dem Oſten kommenden 
Klagen über den herrſchenden Mangel an land- 
wirthſchaftlichen Arbeitern und die Sachſengängeret 
ſchreibt die „Köln. Ztg.“: Im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund gelangen in nächſter Zeit gegen 10 000 
Arbeiter zur Entlaſſung. Durchweg find das ge- 
ſunde, unverheirathete Arbeiter, die aus dem 
Oſten hergekommen find und deren Rückwanderung 


nach dem Oſten ſowohl im Intereſſe des Weſtens 


wie des Oſtens liegt. Die Gutsbeſitzer des Oſtens 
ſollten daher rechtzeitig darauf Bedacht nehmen, 
dieſe im Weſten überſchüſſigen Arbeitskräfte wieder 
für die Heimath zurückzugewinnen. An Agenten. 
die, wie in frühern Jahren, die Sachſengängerei, 
ſo jetzt dieſe Ueberſiedelung nach dem Oſten in 
die Hand nehmen, dürfte es ſchwerlich fehlen. 
Vielleicht läge es auch im Intereſſe und in den 
Zielen der Immediat-Anſiedelungscommiſſion, 
dieſe Rückwanderung zu erleichtern und zu be- 
fördern. In Weſtfalen wird die Zahl der ein- 
gewanderten polniſchen Arbeiter auf über 30 000 


geihä t; ein großer Theil . gelernt, 


ö ſprechen, und er könnte in den Be- 
jirken der Anſiedelungscommiſſion vielleicht eine 
ſehr zweckmäßige Verwendung finden. 


* [Eine ſocialdemokratiſche Frauenbildungs . 
ſchule] vielleicht als Ergänzung der Arbeiter- 
bildungsſchule (Volksuniverſität) ſoll in Berlin 
gegründet werden. Durch Vorträge aller Art 
ſollen die Frauen „herangebildet“ werden; außer 
der Literatur ſollen ſich dieſe Vorträge mit den 
wirſihſchaftlichen Zuſtänden, den neueſten Ergeb- 
niſſen und Naturwiſſenſchaften und auch, ſoweit 
dies zugänglich iſt, mit öffentlich-rechtlichen Dingen 
befaſſen. Dieſe Frauenbildungsſchule ſoll, wie die 
Kgitationscommiſſion bekannt giebt, in einer Ver ⸗ 
ſammlung am 25. März in den Arminhallen das 
Licht der Welt erblicken. 
lueber die Chancen des Schulgeſetzes] 
äußert ſich die „Nation“ wie folgt: „Es kann 
mit Wahrſcheinlichkeit angenommen werden, daß 
die Vorlage erſt nach Pfingſten im Kerrenhauſe 
zur Berathung gelangt. Diejes wird ſie wohl 
ebenſo wenig ablehnen, wie unverändert an⸗ 
nehmen. Alle Bermuthungen über den end⸗ 
lichen Ausgang haben daher noch keinen feſten 
Boden.“ . f 

Hamburg, 10. März, Ein öffentliche Prateſt⸗ 
verſammlung evangeliſcher Männer hat mit 
großer Mehrheit einen Beſchluß gegen den 
Confeſſionalismus in der Schulvorlage ange- 
nommen. 


England. 
London, 11. März. Nach einer neueren Mel- 


dung des „Standard“ aus Zanzibar von heute, 
EE ccc 


bitte!“ 

Er ging hinter N 
Hand, durch die Naſe ſprechend, wie Bettler es 
thun, wenn ſie um eine kleine Gabe bitten. Sie 


ihr her mit ausgeſtreckter 


reichte ihm mit Widerſtreben die Spitze ihrer 
behandſchuhten Finger, die er mit geſucht über- 
triebener Dankesgeberde ergriff, indem er den 
Rücken krümmte und ſich fait bis zur Erde ver- 
neigte. 

„Na, das iſt nicht gerade feurig, aber der 
Anfang wäre immerhin gemacht. Kabe Dank, 
ſtrenge Schöne!“ 

Er drehte ſich auf dem Abſatz herum und ent- 
fernte ſich lachend. £ 

Lilli konnte in der Nacht kein Auge ſchließen; 
das Zuſammentreffen mit Arjene, feine Unver- 
ſchämtheit, feine Schmeicheleien, die fie noch viel 
mehr empört hatten, vor allem aber die vielleicht 
nahe bevorſtehende Freilaſſung Arthurs trieben 

ihre Herzensangſt auf die äußerſte Spitze. Sie 
hatte bis dahin auf die Rückkehr ihres Bruders 

wie an eine ferne, beinahe im Reiche der Un- 
möglichkeit liegende Begebenheit gedacht, um die 

man ſich nicht lange vorher zu ſorgen hatte. Und 

wenn er nun fetzt zurückkäme, was ſollte 
i fie beginnen? Gie fah 
weg, als entweder mit ihm zuſammen zu 
wohnen, oder in ein Kloster zu treten; 
der eine wie der andere dieſer Entſchlüſſe flößten 
ihr gleichen Schrecken ein. 
Sie theilte Herrn Werner ihre Beſorgniſſe mit, 
der ſie ein wenig beruhigte; da die Nachricht von 
- Arfene herſtammte, ſo ſchien fie höchſt verdächtig 
und war vielleicht nur ein Vorwand geweſen, 


keinen anderen Aus- 


um ſich Lilli zu nähern. Jedenfalls blieb die Be- 
ſtätigung abzuwarten, ehe man ſich weitere Sorgen 
machte. Und wenn Arthur wirklich begnadigt 
werden ſollte, ſo war es doch höchſt wahr- 
ſcheinlich, daß ihm nicht gerade ſehr viel daran 
gelegen fein würde, in ſeine Baterftadt zurück ⸗ 
zukehren. Lilli war ein wenig getröſtet und faßte 
wieder Muth. 


XVIII. 

Vom Morgen an fiel der Regen langſam, ohne 
Aufhören, in dichten, ſchmutzigen Strömen, durch- 
tränkt von allen Unreinigkeiten, die in der 
trüben Atmosphäre hingen, geſchwärzt vom Rauche 
der Kohlenfeuer; ein eiſiger Dezemberregen, der 
gegen Abend ſaſt zum Rauhreif wurde, den der 
Sturm peitſchte, der Nordwind, der unaufhörlich 
in den Kaminröhren heulte. 

Lilli ſaß auf einem niedrigen Seſſel, in dem 
Zimmer, das einſt ihren Eltern gehört, in dem 
fie einem nach dem anderen die Augen zuge- 
drückt. Sie ſaß am Kamin, beim milden Schein 
der Lampe, ein Buch in der Kand, und 
horchte zerſtreut auf das Knarren einer 
Wetterfahne, das ihr ſo manches aus 
der Vergangenheit zu erzählen wußte. — 
eine Muſik, zu der der Text fehlte, ver. 
worrene Eindrücke einer eninervenden jcmer- 
müthigen Stimmung, aus der ſie nur hin und 
wieder durch den ſpitzigen Stachel gewiſſer Er- 
innerungen aufgerüttelt wurde. „Werde ich 
jemals vergeſſen?“ und ſie fügte hinzu: „Würde 
ich denn vergeſſen wollen?“ Sie wußte nur zu 
gut, daß ſie es nicht wollte, daß die Gedanken. 
weiche ſie bewegten, einen zu großen Raum in 
ihrem Herzen einnahmen, ais daß ſie dieſelben 
berausreißen könnte, ohne gleichzeitig einen Theil 


war die Nachricht von einer Niederlage der 

Truppen der britiſch-oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft in Witu eine irrige. Bor 14 Tagen hatten 
vielmehr die engliſchen Truppen mit Eingeborenen 
ein Gefecht, brachten dem Feinde ſchweren Verluſt 
bei und ſchlugen ihn in die Flucht. die britifch- 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat nur einen Todten 
und vier Verwundete gehabt. Auch die Nach- 
richt von dem Berluft einer Maxim-Kanone ſei 
falſch. 5 (W. T.) 

Griechenland. 

Athen, 11. März. In unterrichteten Kreiſen 
verlautet, die Regierung erkenne die Nothwendig- 
keit einer Auflöjung der Kammer an, in der 
Ueberzeugung, daß fie eine Majorität nicht er- 
langen werde; indeſſen werde dieſelbe den Ab- 
lauf der Verlauf der Vertagung abwarten und 
das neue Budget einbringen. (W. T.) 

Rußland. u 

Petersburg, 11. März. Die engliſche „Gociety 
of Friends“ hat für die deutſchen Colonien des 
Gouvernements Sſamara, in denen großer 
Nothſtand herrſcht, der durch das Mafjenauftreten 
des Typhus verſchärft wird, 20000 Pfund 
Sterling geſpendet. (W. T.) 


Von der Marine. 

Zwei alte Marineveteranen, die Corvette „Victoria 
und der Aviſo „Falke“, ſollen am 24. ds. in Milhelms- 
haven öffentlich verkauft werden. Die Corvette „Victoria“ 
entſtammt bekanntlich einer franzöſiſchen Werft und 
wurde, nachdem ſie im Sommer 1890 unter dem 
Commando des jetzigen Gapitänlieutenants Büllers den 
Schuß der Nordſeeſiſcherei ausgeübt hatte, 1891 aus 
der Lifte der Schiffe und Fahrzeuge geftrichen, Avifo 
„Falke“, ein alter Raddampfer, hatte dies Schickſal 
chon früher über ſich ergehen laſſen müſſen und wurde 
in letzter Zeit vorwiegend als Transportfahrzeug der 
kaiſerlichen Werft verwendet. 


Fonds allerdings durch den vorgelegten Normaletat 
für gebunden erachten. Die Gehaltsaufbeſſerung der 
Lehrer ſollen aber nach Maßgabe der vorhandenen 
Mittel fortgeführt werden, worauf der Abg. Rickert 
replicirt, dieſe Erklärungen binden nur die gegen- 
wärtigen Miniſter, nicht ihre Nachfolger. 

Schließlich wurden die Anträge der Commiſſion 
angenommen und außerdem nur noch die Re- 
ſolution Dürre, daß mit dem gegenwärtigen 
Normaletat die Gehaltsaufbeſſerungen für die 
höheren Lehrer nicht als abgeſchloſſen angeſehen 
werden ſollen. Für den Richkert'ſchen Antrag 
ſtimmten die Freifinnigen und einige National- 
liberale. 

Bei dem Kapitel Elementarſchulweſen wurden 
die Poſitionen betreffend die Seminarlehrer und 
Kreisſchulinſpectoren unverändert bewilligt nach 
einer längeren Debatte, in welcher der Miniſter 
Miquel und Graf Zedlitz den Antrag Sperlich 
(Centr.) auf die weitergehende Erhöhung der Ge— 
hälter der ordentlichen Seminarlehrer und die 
gleichzeitige Ferabſetzung der Gehälter der Kreis- 
ſchulinſpectoren bekämpften. 

Abg. Virchow (freiſ.) erblickte in dem letzten 
Theile des Antrages die Abneigung des Centrums 
gegen die Kreisſchulinſpectoren aus politiſchen 
Gründen, was Abg. Sperlich beſtritt. 

Am Montag folgt die Zortſetzung der Be- 
rathung. 

— Es verlautet, daß nach Ablauf der nächſten 
Woche die Plenarſitzuugen ausgeſetzt werden, 
damit die Commiſſion für das Volksſchulgeſetz 
möglichſt die erſte Leſung des Schulgeſetzes noch 
vor den Oſterferien zum Abſchluß bringen kann. 

— Das Stolgebührengeſetz iſt dem Landtage 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 12. März. 


dadurch für erledigt zu erklären, jedoch die Regie- 
rung zu erſuchen, nach Maßgabe des Normal- 


etats auch die mehr als vierjährige Thätigkeit 


als Hilfslehrer, ſowie von der früheren Dienftzcht 


als wiſſenſchaftlicher Lehrer dem Leiter einer 
Anſtalt einen ſolchen Theil als anrechenbar zu er- 


klären, daß ihm in ſeiner Stellung als Leiter ein gleich 
hohes Gehalt gewährt werden kann, wie es ihm 
zuſtände, wenn er in der Stellung eines wifjen- 
ſchaftlichen Lehrers geblieben wäre. Diefe Re- 
ſolution entſpricht der vorgeſtrigen Reſolution der 
Commiſſion unter Einbegriff der vorgeſtrigen 
Kropatſcheck'ſchen Anträge. Alle übrigen An- 
träge, einſchließlich des Rickert'ſchen Antrages 
auf Einverleibung des Normaletats als 
Anlage in den ammtete 
die Commiſſion abzulehnen. In 

reiftündigen Debatte erklärten ſich mit Aus- 
nahme Rickerts die übrigen Redner, die Abgg. 
Schultz-Bochum (nat. -lib.), v. Kröcher (conj.), 
Korſch (conſ.), v. Bülow-Wandsbeck (freiconſ.), 
Sperlich (Centr.), Schmelzer (nat.-lib.), v. Czar- 
linski (pole) und Franke (nat.-lib.), mit den 
Vorſchlägen der Commiſſion einverſtanden, 
Abg. Franke ſtimmte allerdings unter Billigung 
des Rickert'ſchen Antrages nur behufs Ver- 
meidung des Scheiterns des Normaletats über- 
haupt zu. 


Abg. Rickert bedauert das Ergebniß der Commiſſions- 


verhandlungen um ſo mehr, als er von der Vertröſtung 
auf das Comptabilitätsgeſetz die Löſung dieſer Prin- 
cipienfrage zu Ungunſten der etatsrechtlichen Befugniſſe 
des Landtages befürchtet. Er hebt hervor, daß auf 
dieſem Wege das Haus den beiden betheiligten Mi- 
niftern lediglich ein Pauſchquantum zur gemeinſchaft⸗ 
lichen freien Verfügung übergebe und jeder Möglichkeit, 
bei der Verwendung mitzuſprechen, freiwillig entſage. 
Daß abſolut kein Geld, auch nicht der kleinſte Betrag 
mehr als dieſe 1400000 Mark vorhanden fein ſoll, 
müſſe er beſtreiten, man nehme doch von dem für den 
weniger wichtigen Dombau in Ausſicht genommenen 
Millionenbetrag das nöthige und fofort ſei die Sache 
gemacht. 

Die Miniſter Miquel und Graf Zedlitz erklären für 
ihre Perſon, daß ſie ſich in der Verwendung des 


Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die Berathung des Unterrichtsetats 
fort. die Budgetcommiſſion, an welche der 
Normaletat für die Lehrer an den höheren 
Schulen mit dem Rickert'ſchen und anderen An- 
trägen zurückverwieſen war, beantragte heute, 
1400 000 Mk. zu bewilligen und den Normaletat 


Gejammtetat, beantragte 


eme üs nec 


Reſolution beſchloſſen, 


zugegangen. N 
Berlin, 12. März. das unwohlſein des 

Kaiſers iſt noch nicht völlig gehoben. der Kaifer 

nahm zwar Nachmittags einige Vorträge ent- 


gegen, iſt aber noch immer das Bett zu hüten 
genöthigt. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt ein kaifer- 
liches Handſchreiben an das Staatsminiſterium, 
in welchem der Kaiſer bezugnehmend auf ein 
gleichzeitig veröffentlichtes Schreiben des Herzogs 
von Cumberland zu erkennen giebt, daß er den 
Zeitpunkt für gekommen erachte, die Beſchlag⸗ 
nahme des Vermögens des Königs Georg auf- 
zuheben. In dem erwähnten Schreiben des 
Herzogs von Cumberland, datirt vom 10. März 


1892, bittet der Herzog, der Kaiſer möge die 


Ausführung des Vertrages über die Vermögens- 
verhältniſſe des Königs Georg einer wohl- 
wollenden Prüfung unterziehen, ſodann heißt es: 

„Gerne benube ich die Gelegenheit, wiederholt zu er- 
klären, daß jedes den Frieden des deutſchen Reiches 
und der ihm angehörenden Staaten ſtörende ode 
drohende Unternehmen meinen Abſichten fern 
Als deutſcher Fürſt liebe ich deutſ 


meiner Verfügung ſtehenden Mitteln, möge 5 
ſchon zuftehen. oder erſt in Erfüllung des gedach 


trages zufließen, feindſelige Unternehmungen gegen 


Eure Majeſtät oder gegen den preußiſchen Staat direct 
oder indirect angeſtiftet oder gefördert werden.““ 


— Die „pot“ iſt anderweitigen Zeitungs⸗ 
meldungen gegenüber ermächtigt zu erklären, daß 


ſämmtliche Mitglieder der freiconſervativen 
Partei in Sachen des Volksſchulgeſetzes an dem 
von den freiconſervativen Commiſſionsmitgliedern 
eingenommenen Standpunkte entſchieden feſt⸗ 
halten. 

— dem Reichstage iſt heute der Entwurf eines 
Checkgeſetzes zugegangen. 

— die heutige Derfammlung der arbeitsloſen 
Bauhandwerker auf Tivoli verlief ruhig. Nach dem 
Vortrag des Baumeiſters Keßler wurde eine 
in der geſagt wird, an 
den letzten Krawallen hätten ſich nicht Gocialiften 
betheiligt, ſondern unreife, unſaubere Elemente 

— Der König von Dänemark begiebt ſich dem- 
nächſt zu einem dreiwöchigen Kuraufenthalt nach 
Wiesbaden. 

— Im haiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt tritt am 
Montag eine Conferenz von Sachverſtändigen zur 
Verbeſſerung der landwirihſchaftlichen Statiſtik 
zuſammen. Die Berathungen werden ſich auf die 


ihres Selbſt zu opfern, ohne ſich ſelber eine 
Fremde zu werden, die ihr faſt Schrecken ein- 
flößte, ſo unbedeutend, ſo werthlos erſchien ſie 
ihr dann. Was ſollte ihr der Friede, wenn ſie 
ihn um dieſen Preis erkaufen mußte? Lieber 
leiden und lieben. 

Ein Klopfen an der Hausthür ſchreckte ſie unſanft 
aus ihren Träumereien empor. Was kann das 
fein? Ein Brief? Die Poſtzeit war lange vor- 
über. Eine depeſche? Sie lauſchte aufmerkſam. 
Das war Franziska, die eiligſt aus ihrer Dach- 
ſtube herunterkam, bei jedem Schritt klappten 
ihre Pantofjeln gegen die Treppenftufen. Die 
Thür wurde geöffnet, der Wind verfing ſich im 
Hausflur, man hörte deutlich das Niederfallen 
der Regenmaſſen und den Klang einer Stimme, 
die von der Straße her kam. Die einzelnen 
Worte konnte Lilli jedoch nicht vernehmen, 
aber wie ein Blitz, wie eine plötzliche 
Ahnung durchzuckte es fie, und ihr Herz 
drohte ſtille zu ſtehen vor Schrechen; am 
ganzen Körper bebend erhob fie ſich und wich 
unwillkürlich bis in die äußerſte Ecke des Zimmers 
zurück, wie um die Entfernung zwiſchen ſich 
und dem, der dort ſoeben angekommen, fo 
groß wie möglich zu machen: „Es iſt er! 
o mein Gott, es ift er!“ Sie preßte ihre kalten 
Hände heftig gegen einander, und ihre Augen 
ſuchten mechaniſch nach einer Stütze, einem 
Ausweg. Denn dort, in der halb offenen Thür, 
im Dunkel der Wendeltreppe, das durch Fran- 
siskas blakendes Lichtſtümpfchen nur nothdürftig 
erleuchtet wurde, dort tauchte bereits eine Ge- 
ſtalt auf, eine Geſtalt, die ſie nicht anzuſehen 
wagte, und die nun langſam näher kam, Schritt 
für Schritt. 


„Sch bin es! Za, da bin ich wieder. 
achte du denn nicht, ich bin es. du erkennſt mich 
n 8 


Sie wollte ſprechen, 


Y aber ein krampfhaftes 
Lächeln, das um ihre 


Lippen irrte, war ihre 
einzige Antwort. Er hatte ſich ihr genähert, um 
ſie zu küſſen, hielt aber plötzlich inne. 

„Sonderbarer Empfang! Bin ich etwa zu viel 
ich ala eigenen Kaufe? Nun, fo äußere 
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Geine Stimme klang müde, ſchleppend, weich 
und rauh zugleich; wohl war es ſeine Stimme, 
aber ſie klang ſo verändert, ſo gebrochen, ſo 
ſchrill; es. war eine Stimme, welche daſſelbe un- 
behagliche Gefühl hervorrief, wie etwa der Ton 
eines verſtimmten Inſtrumentes und ſo war 
auch der Eindruck, den feine ganze Persönlichkeit 
machte, der Eindruck des Mißbehagens, der 
Disharmonie. Lilli hatte eine letzte, äuſterſte 
Anſtrengung gemacht, und während ein 
mattes Lächeln über ihr Antlitz glitt — ein 
Lächeln, das viel eher an die nervöſe Der- 
zerrung der Geſichtszüge vor Thränenausbrüchen 
erinnerte — ging ſie auf ihn zu und küßte ihn. 

„Es iſt der lange Bart“, ſtammelte ſie, „und 
dann, die Ueberraſchung. Du hätteſt mich be- 
nachrichtigen ſollen.“ 

„Ach jo! wohl des Bergnügens wegen, das ich 
dir bereite! Ich bin abgereift, ſobald ich wieder 
gehen durfte, wohin es mir betiebte. Was hätte 
ich auch Beſſeres thun können. Ich bin erfroren, 
erſtarrt, ganz wie gerädert. Gieb mir Brannt- 
wein, wenn du welchen haſt!“ 

Sie ging ſchnell hinaus, um ſich nur für einen 
Augenblick der Pein zu entziehen, ihn anzuſehen. 

5 (Fortſetzung folgt.) 


1 Pro 
mir 306 01 DIE. 
Dividende von 


Nun, 


Einrichtung von Saatenſtands-Berichten, Ernte- 
und Anbau-Statiſtin, Ermittelung der Kagel- 
ſchäden und auf Diehzählungen erſtrecken. 

Berlin, 12. März. Der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath hat heute ſeine Sitzungen geſchloſſen. 

— Die „Nordd. Allgem. Ztg.“, welche die Mel- 
dungen der Zeitungen über den Rücktritt von 
Bennigſens und über ſeinen Nachfolger erwähnt, 
ſagt, alle dieſe Combinationen im ganzen wie im 
einzelnen entbehren der Begründung. 

— Schneeſtürme und Verkehrsſtörungen 
werden gemeldet aus Gifhorn, Hamburg, Nürn- 
berg, Deſſau, Weißenfels, Minden und anderen 
Orten. 

— Nach dem „Reichsanzeiger” erhält das 
Unterſtützungswohnſitz-Geſetz folgenden Zuſatz: 

„Wer feine Angehörigen zu unterhalten unterläßt, 
obgleich er dazu befähigt iſt, ſo daß die Behörde 
fremde Hilfe in Anſpruch nehmen muß, wird mit Haft 
beſtraft, eventuell dem Correctionshauſe überwieſen.“ 

Kamburg, 12. März. Nach einem der Ham- 
burgiſchen „Börſenhalle“ zur Verfügung geſtellten 
Privattelegramm aus Newnork, vom 11. März, 
hat der höchſte Gerichtshof die Standard dil 
ktruſt für illegal erklärt. 

München, 12. März. Heute Vormittag 11 uhr 
fand die feierliche Uebergabe des von dem Prinz- 
regenten für die Zeldherrnhalle geſtifteten Armee- 
denkmals ſtatt. 

Würzburg, 12. März. Das Militärgericht ver- 
urtheilte einen Sergeanten, welcher zwei Rekruten 
durch Mißzhandlungen zu Unzuchtsakten zwang, 
zu 1½ Jahren Geſängniß. Die Sache kam zu- 
fällig heraus. Vor Gericht erklärten die Rekruten, 
ſich vor einer Beſchwerde gefürchtet zu haben. 

Krakau, 12. März. In Folge der Requifltion 
der franzöſiſchen Behörden wurde auf der galiji- 
ſchen Grenzſtation Szczakowa ein Reiſender ver⸗ 
haftet, welcher Dunamit, das aus dem großen 
Dunamitdiebſtahl von Goifin herrührt. nach 
Nußzland ſchmuggeln wollte. 

London, 12. März. Der Strike der Kohlen- 
grubenarbeiter von Nord-England hat be- 
gonnen. In Bolton Stadt und dem Diftrict find 
die größeren Eiſenwerke wegen der hohen Kohlen- 
preiſe geſchloſſen. 5 
0 0 ESEL WERTET TTEETT TEEN TERTEN 


März. - zr: N. A. 7.6, 
6.40.21, Sl. 58. Danzig, 13. März. . 76, 


Wetterausſichten für Montag, 14. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, feuchtkalt, Niederſchläge; friiher Wind. 
Sturmwarnung für die Küſten. 
Für Dienstag, 15. März: N 
Feuchtkalt, wolkig, Niederſchläge; friſcher Wind. 


* [Danziger Privatbank.] Die Danziger Privat- 
Actien-Bank hat nunmehr ihren Jahresbericht 
pro 1891 herausgegeben. Nach demſelben betrug 
der Geſammtumſatz im vorigen Jahre 383 296 369 
Mk. (gegen 374 627 426 Mk. im Jahre 1890 und 


im Vorjahr), der Rein 
iervon follen 260 000 Mk. als 
% Proc. (wie 1 gemeldet) zur 
Vertheilung kommen und 10 504 Mk. auf das 
neue Jahr vorgetragen werden. Ueber die 
einzelnen Geſchäftszweige entnehmen wir dem 
Jahresbericht Folgendes: 

Im Giro - Verkehr wurden umgeſetzt 82 015 624 Mk. 
(gegen 77 687 814 Mk. im Vorjahr). Im Depofiten- 
Verkehr wurden b insgeſammt 9 750 905 Mk. 
und abgehoben 9517 983 Mk.; der Beſtand am Jahres- 
ſchluſſe betrug 4045 165 Mk. An Platz- Wechſeln 
wurden im Jahre 1891 discontirt 7049 Stück im Be- 
trage von 14 766 241 Mk., eingezogen bezw. rediscontirt 
wurden 7167 Stück im Betrage von 15 548 399 Mk.. 
Beſtand Ende Dezember 926 Stück im Betrage von 
1388 950 Mk. An Wechſeln auf deutſche Plätze 
wurden im Jahre 1891 discontirt 2977 Stück im Be- 
trage von 7454897 Mk., eingezogen reſp. rediscontirt 
3050 Stück im Betrage von 8 747 619 Mk., Beſtand Ende 
Dezember 240 Stück im Betrage von 266546 Mk. An 
Wechſeln auf das Ausland wurden angekauft und 
ausgeſtellt 1148 Stück im Betrage von 5 621759 Mk., 
begeben 1153 Stück im Betrage von 5 688 809 Mh., 
Beſtand Ende Dezember 6 Sfück im Belrage von 
42 755 Mk. Bon Incaſſa-Wechſeln erhielt die Bank 
zur Einziehung 2113 Stück im Betrage von 4434 608 
Mk., eingezogen wurden 2111 Stück im Be- 
trage von 4425 514 Mark, Beſtand Ende 
Dezember 21 Stück im Betrage von 24810 Mk. 
Im Lombard ⸗Berkehr wurden ausgeliehen 17558 150 
Mk., zurückgezahlt 16948670 Mk., Beſtand Ende 
Dezember 3 913 350 Mk. Auf dem Conto-Gorrent- 
Conto betrug bis Ende Dezember der Gejammt- 
ausgang 61009 112 Mk. (gegen 67 246 388 Mk. 1890), 
der Geſammteingang betrug 59 702 152 Mk. (gegen 
67 724 147 Mk. 1890). Effecten find im Jahre 1891 
für 3518124 Mk. angekauft und für 4418 112 Mn. 
verkauft. Beſtand am Jahresſchluß 418 314 Mn. 

Auswanderer Elend.] Auf dem Haupt- 
bahnhof in Thorn trafen vorgeſtern gegen Abend 
aus Bremen 6 polniſch⸗ruſſiſche Arbeiterfamilien 
völlig mittellos ein. 
„Th. 3.“ erzählt, vor ca. 8 Tagen mit mehreren 
anderen Familien nach Bremen gereiſt, um von 
dort nach Amerika auszuwandern, ſie wurden 
indeſſen zurückgewieſen, da ſie nicht im Beſitz ge- 
nügender Mittel waren. In Bremen händigte man 
ihnen Freikarten zur Eiſenbahnfahrt nach Thorn 
aus. Dort kamen ſie völlig mittellos an, brachten 
die Nacht im Warteſaal zu und wandten ſich dann 
an das Landrathsamt. Die 6 Familien zählen 28 
1 darunter mehrere Kinder im zar teſten 

er. 

* [Suppenküde,] In der verfloſſenen Woche 
— vom 6. bis 12. März cr. — find in der Bolks- 
küche (Mauergang Nr. 3) an Suppen vertheilt 
worden: 17 187 Liter (gegen 11 170 Liter in der 
vorigen Woche) und zwar ſind: gegen Bezahlung: 
568 Liter, unentgeltlich: 16 619 Liter ausgegeben. 
Zur Suppe würde ſeit Montag diefer Woche 
außerdem noch Brod unentgeltlich gegeben, und 
zwar ſind täglich ca. 1100 Pfd., in Summa bis 

heute: 6116 Pfd. Brod verſchenkt, welche Neue- 
rung von den Armen jedenfalls mit großem 
Danke aufgenommen ſein wird. 

Der Armen-Unterſtützungsverein hat außer 
dem in dieſer Woche an Arme der Stadt Danzig 
vertheilt: 1078 Brode à 1 Kilogr., ca. 550 Pfd. 
Mehl, ca. 300% Pfd. Kaffee und 300/4 Pfd. 
Cichorien. 

Schiffsverkehr im Weißen Meer.] Der Herr 
Regierungspräſident hat dem Vorſteheramt der Kauf- 
mannſchaft die Ueberſetzung einer in der ruſſiſchen 


renen 


Dieſelben waren, wie die heiten Aenntnik. 


Geſetzſammlung vom 15./3. v. M., Nr. 2, enthaltenen 
polizeilichen Verordnung über den Schiffsverkehr auf 
dem untern Lauſe des Flufies Meſen (Weißes Meer) 
mitgetheilt. Nach dieſer Verordnung müſſen alle in die 
Mündung des eſen einlaufenden Kandelsſchiffe mit 
einem Gütergewicht von nicht weniger als einem Drittel 
ihrer geſammten Tragfähigkeit befrachtet ſein. Im 
Falle geringerer Güterfracht iſt die bis zu einem Drittel 
der geſammten Tragfähigkeit eines Schiffes fehlende 
Belaftung durch Ballaft zu erſetzen. Für jede Tonne 
des fehlenden Ballaſigewichtes hat der Schiffer oder 
Rheder eine Strafe von 1,25 Rubel zu bezahlen. 

I Waarendurchfuhr in Rumänien.] Nach einem 
von der General-Direction der rumäniſchen Eiſenbahnen 
an ſämmtliche Verwaltungen des Verbandes deutſcher 
Eiſenbahnen gerichteten Schreiben, welches auf dem 
Borfteher-Amte der Kaufmannſchaft eingeſehen werden 
hann, müſſen zufolge einer Verfügung der rumäniſchen 
Zollverwaltung vom 13. d. Mts. an alle Sendungen, 
welche Rumänien tranſitiren, im Intereſſe der Waaren- 
ſtatiſtin mit einer Bemerkung über Werth und Ur- 
ſprung verjehen fein. Sendungen, welche dieler Forde- 
rung nicht genügen, werden ſeitens des Zollamtes auf 
Koſten und Gefahr des Verſenders zurückgehalten, bis 
die genannten Notizen eingegangen ſind. 

* IAnſchaffungen für die Stadt- Bibliothek.] In 
der letzten aan des Curatoriums find folgende An- 
käufe beſchloſſen worden: Karl Hegel: Städte und 
Gilden der germanifhen Bölker im Mittelalter; — 
Alb. Känel: Deutſches Staatsrecht; — Nuntiatur 
berichte aus Deutſchland, Erſte Abtheil. 1533—59; — 
Janſſen: Deutſche Geſchichte; — Berufsſtatiſtik v. Jahre 
882; — Der Spruner Menke ſche hiſtoriſche Atlas, 
3. Aufl; — Stielers Kandatlas; — Otto Ludwigs 
Gef. Werke; — Philippſon: Histoire du regne de Marie 
Stuart, Tom. 1, £ x 

[Symphonie-Concert.] Die populären Symphonie- 
Concerte der Theil'ſchen Kapelle im Schützenhauſe, 
welche am Freitag für die laufende Saiſon bereits die 
ſtattliche Zahl 20 erreichten, ſcheinen, was den Beſuch 
anbetriſſt, in en Winter von der Ungunſt der 
Erwerbsverhältniſſe namentlich in den mittleren 
Bürgerkreifen mehr beeinflußt zu werden als ſonſt. 
Ihr Werth im Vergleich zu manchen anderen Unter- 
nehmungen, die vielleicht nicht über eine gleiche Ab- 
nahme der Betheiligung zu klagen haben, macht dies 
recht bedauerlich. Der vorgeſtrige Symphonie-Abend 
war infofern von beſonderem Anterafe, als er uns 
die Bekanntſchaft mit einem der neueſten Werke 
des bedeutendſten der lebenden deutſchen Mujfik- 
Klaſſiher: mit der großen vierten Symphonie 
von Brahms vermittelte. Trohdem hatte ſich 
auch diesmal nur eine verhältnißmäßig kleine 
Zuhörergemeinde eingefunden. die Brahms 'ſche 
E-moll-Symphonie mit ihrer wuchtigen, allerdings 
etwas breiten Themabehandlung im erſten Satze, der 
feſten, gedrungenen und prägnanten Formung, der 
melodiſchen Dielgeſtaltigkeit. dem gemeſſenen Ernſt in 
ven folgenden Sätzen 2 Dee iin Feuer im 
Schlußſatze verlohnte wohl den etwas mühſamen Weg 
im Schneewehen nach dem Schützenhauſe. Sie wurde 
von der Kapelle wieder mit voller Hingabe und ver- 
dienſtlicher Aufmerkſamkeit geſpielt. Auch in den 
beiden ſie umgebenden Concert-Abtheilungen hatte 
diesmal das Moderne die Vorherrſchaft. Wir be- 
ſchränken uns darauf, der ſchwungvollen Aufführung 
der Ouverture triomphale von Schulz-Schwerin zu 
gedenken. 

Schwurgericht]! In der geſtern Na mittag zu 
Ende geführten Verhandlung der Anklageſache wegen 
Straßenraubes wurde in der Derhandlung noch fefige- 
ſtellt, daß der Raub von dem Angeklagten aan — 
und einem nicht ermittelten Arbeiter ruſſiſcher Natio- 
nalität, welcher bei der 25 zahlung geſehen, daß der 
beraubte Brunkewicz 48 Mh. 3 erhalten hatte, 
vorher geplant worden war. Die Verletzungen des 
Angefallenen waren fo ſchwere, daß er mehrere Wochen 
im Krankenhauſe hat zubringen müſſen. Die Geſchwo⸗ 
kannten den Anhlagten des Straßenraubes 

i nthaus verur- 


März. In der geſtern AB 


Neuf > 
ſtattgefundenen alljährliche 5 
hieſigen Turnvereins wurde berichtet, daß das abge- 
laufene Vereinsjahr ein in jeder Weiſe günſtiges ge⸗ 
weſen ſei. Sowohl die Mitgliederzahl iſt erheblich ge⸗ 
ſtiegen, und zwar um 39 Mitglieder und 5 Zöglinge, 
wie ſich auch die finanzielle Cage des Vereins weſent⸗ 
lich gebeſſert hat. Den Verein bilden heute 97 Mit- 
glieder und 13 Zöglinge. Geturnt wurde insgeſammt 
an 70 Abenden von 922 Turnern und 459 Zöglingen. 
Im verfloſſenen Jahre war es auch das erſie Mal, 
daß der Verein zwei Wintervergnügungen arrangirt 
at, die allgemeinen Anklang fanden. Der neue Vor- 
tand wurde wie folgt gewählt: Krutz erſter Vorſitzender, 
de Jonge ſtellvertretender Vorſitzender, Bucks erſter 
Turnwart, Geffers ftellvertretender Turnwart, Tews 
Schriſtwart, Lüttich ſtellvertretender Schriftwart, Galler 
Kaſſenwart. Kittel Geräthwart. 5 
Zoppot, 11. März. In unſerem Orte wird in 
dieſem Sommer ein zweites photographiſches Atelier 
errichtet werden, und 5 durch Herrn Emil Frenzl 
aus Danzig. Das Atelier foll im modernen Style ge- 
baut und mit der neueſten Technik verſehen werden. 
Reuſtadt, 12. März. In der geftern ftattgehabten 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung wurde der 
Stadthaushalts - Eat pro 1892/93, nach Herabſetzung 
mehrerer Etatspoſitionen, in Einnahme und Ausgabe 
auf 53 640 Mk. feſtgeſetzt. Zur Deckung der Gemeinde- 
Einkommenſteuer ſoll ein Zuſchlag von 2662 Procent 
der Staats Einkommenſteuer erhoben werden. Auch 
wurde beſchloſſen, die Koſten des Grunderwerbes für 
den in Ausſicht ſtehenden Bau einer Kreischauſſee 
nach Schönwalde durch eine Anleihe zu decken, 
Jerner genehmigte die Verſammlung das vor- 
gelegte Orts Statut betreffend die Anlegung und 
Veränderung von Straßen. der Volksküche wurden 
20 Raummeter Kiefern-Knüppel zum Taxwerth aus der 
ſtädtiſchen Forſt bewilligt. die Vorlage des Magiſtrats 
wegen Bewilligung einer Beihilfe zur Errichtung einer 
Naturalverpflegungsſtation wurde abgelehnt. Die er- 
laſſenen Beſtimmungen über die Entnahme des Waſſers 
aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung durch Zweigleitungen 
wurden angenommen. Schließlich nahm die Berfamm- 


lung von dem vom Magiſtrat erſtatteten Bericht über 


die Verwaltung und den Stand der Gemeindeangelegen- 


Dirſchau, 12. März. Die Deranlagung der Ein- 
hommenfteuer für den Kreis Dirſchau iſt nun beendet. 
Wie die „„Dirſch. 3tg.“ erfährt, bleibt das Soll der 
Staats Einkommenſteuer für die Stadt Dirſchau um 
207 Mark gegen das bisherige Beranlagungs - Goll 
zurück. Wahrſcheinlich wird der als Communalſteuer 
zu erhebende Procentſatz erhöht werden müſſen. 

S Pr. Stargard, 12. März. Die Selbſteinſchätzung 
und Nachſchätzung dürfte für unſere Stadt ein Plus 
von ca. 5000 Mk. ergeben, das indef illuſoriſch werden 
könnte durch etwaige Reclamationen. Das ganze Soll 
beziſſert ſich auf 39 500 Mk. von 900 Mk, aufwärts 
bis zum Höchſtbeſteuerten mit einem Einkommen von 
62 000 Mu. Eine Verminderung der Communalſteuern 
hängt damit nicht zuſammen; dieſelben dürften viel- 
mehr eine nicht unerhebliche Steigerung erfahren, da 
der Gtadthaushaltetat mit nicht weniger als 26000 Mk. 
mehr als im vorigen Jahr belaftet iſt. Doch beſcheiden 
klein wäre dieſe Steigerung, wenn, wie in Ausſicht 
ſteht, unſere kleine Stadt ſich die Anlagen einer 
Waſſerleitung und einer Canaliſation erlaubt, deren 
Koſten insgeſammt mehrere hunderttauſend Mark be- 
tragen würden. — Am 30. d. Mis. findet hier eine 
Kreistagsſitzung, für welche eine Reihe geſchäftlicher 
Vorlagen und die Erledigung des Kreishaushalts-Etats 
auf der Tagesordnung ſtehen. 5 

(=) Kulm, 11. März. Am 26. d. Mts. findet ein 
Kreistag ſtatt, auf welchem unter anderem der Ver- 
kauf der Chauſſeehäuſer, der Bau einer Chauſſee nach 
Damerau im Anſchluff an die vom Kreiſe Thorn aus- 
zubauende Ir eig Renczkau-Tannhagen-Kreis- 
grenze beſchloſſen und der Etat der Areis-Communal- 
kaſſe pro 1892/93 feſtgeſtellt werden ſoll. Dieſer Etat 
balancirt in Einnahme und Ausgabe auf 198 600 Mk. 


n Kauptverſammlung des 


und fordert eine Erhöhung der Kreisſteuer um rund 
22 000 Mk. trotz der Erſparniſſe an Zinſen für bezahlte 
alte Schulden und die convertirten Anleihen des Kreiſes, 
weil das Chauſſeegeld aufgehoben iſt und die Chaufjee- 
unterhaltung im nächſten Jahre 17560 Mk. mehr be- 
anſprucht, außerdem aber auch noch die Provinzial- 
beiträge um 4000 Mk. erhöht werden müſſen. Die zu 
erhebende Kreisſteuer beträgt 134000 Mk. und es 
müffen nach dem jetzigen Steuerſoll des Kreiſes 50 Proc. 
ur Grund- und Gebäudeſteuer und 100 Proc. der Ein- 
ommenſteuer erhoben werden. Je nach der Höhe des 
noch zu ermittelnden Einkommenſteuerſolls des Kreiſes 
Kulm werden die angegebenen Juſchläge ermäßigt be- 
ziehungsweiſe erhöht werden müſſen, indeß ſteht jetzt 
icon fo viel feſt, daß die im laufenden Gtatsjahre er- 
hobenen Zuſchläge von 42½ und 85 Proc. zur Deckung 
des Fehlbedarfs nicht zureichen und daß eine Erhöhung 
bis 50 und 100 Proc, und darüber hinaus unter allen 
Umſtänden wird eintreten müſſen. der Kreis hat im 
laufenden Jahre aus den in den Jahren 1889/90 er- 
haltenen Zuſchüſſen nach der lex Kuene 91000 Mk. 
auf Schulden abgezahlt und es beziffert ſich der 
Schuldenbeſtand jetzt nur noch auf 737 500 Mk., deſſen 
Vermehrung um rund 350 Mk. durch die in Aus- 
führung begriffenen 5 Chauſſeelinien Zeigland-Baierſee- 
Unislaw, Baierſee-Nawra, e Baierjee- 
Dorpoſch und Broſowo-Althauſen-Kokotzko herbeigeführt 
wird, Für letztgenannte Chauſſeeſtrechen nimmt der 
Kreis eine Anleihe in Höhe von 350 000 MR. bei der 
Kreis-Sparkaſſe in Warendorf mit der Verpflichtung 
auf, das Darlehn mit 4 Proc. zu verzinſen und mit 
1 Proc. zu tilgen. 

mg. Aus Oſtpreußen, 11. März. An der vom 
Centralverein für Littauen und Mafuren veranſtalteten 
Collectivausſtellung von Pferden auf der ee 
Wanderausſtellung der deutſchen Landwirt ſchafts- 
geſellſchaft in Königsberg betheiligen ſich nun endgiltig 
16 Ausſteller mit 83 Kengſten und 104 Stuten, wozu 
noch 30 im Beſitz von bäuerlichen Züchtern befindliche 
Stuten kommen, ſo daß die Ausſtellung rund 207 

ferde umfaßt. Zu der Collection von Herdbuchthieren 
fi in Oſtpreußen gezogenes rothbuntes Vieh der 

reitenburger und Whilſtermarſchraſſe haben im ganzen 
10 Beſitzer 20 Stiere und 93 Kühe reſp. Färſen, zu- 
ſammen alſo 130 Thiere angemeldet, welche ſich um 
die Einzelpreiſe der zuſtändigen Alaffen bewerben. Von 
dieſen concurriren außerdem 27 Thiere um „Samm- 
lungspreiſe“ und 25 um „Jamilienpreiſe“. 5 

* Der Gerichts-Aſſeſſor Dittmar in Königsberg iſt 
zum Landrichter in Lyck ernannt und der Schulrath 
Jenetzky in Marienwerder als Hilfsarbeiter in das 
Miniſterium für Handel und Gewerbe berufen. 

* Dem Zahlmeiſter a. D. Grieshammer zu Tilſit 
iſt der rothe Adlerorden 4. Klaſſe und dem Kaufmann 
Julius Bouvain zu Endtkuhnen der Kronen- Orden 
4, Klaſſe verliehen worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Sagan, 11. März. Im Sorauer Schützenhauſe ſind 
in Folge Vergiftung drei junge Mädchen in der vorigen 
Nacht geſtorben. Näheres darüber iſt nicht bekannt. 

Natibor, 11. März. Die ſchwarzen Blattern und der 
Flecktyphus graſſiren, wie hierher gemeldet wird, in 
erſchrechender Weiſe in den ruſſiſchen Grenzorten. Die 
— in Myslowitz iſt deshalb auf die aller- 
dringendſten Fälle beſchränkt worden. (Berl. Ztg.) 

(Weiteres in der Beilage.) 


Schiffs nachrichten. 

Terſcheſling, 10. März. Das zweimaſtige Fiſcher⸗ 
fahrzeug „Martha“ aus Norden, ſtrandete heute 
— auf dem Noordvaarder. Die Mannſchaft wurde 

Liverpool, 10. März. An der Küſte herrſchte geſtern 
ein ſchwerer RR W.⸗Sturm. Der Br e 
von Port Dinorvic mit einer Ladung Schiefer nach 
Preſton, ſtieß auf Taylors Bank und lief ſchnell voll 
Waſſer. Die Beſatzung und eine Dame, welche ſich an 


Bord befand, wurden von einem Boote des Formbn 
AZBeeuerſchiſfs abgeholt und blieben an Bord des letzteren, 
R 2 sk = ge a 8 | 
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bis das Rettungsboot von Formby herauskam und 
die Schiffbrüchigen nach Liverpool brachte. 

Newyork, 11. März. (Tel.) Die Bremer Llond- 
dampfer „Saale“ und „Dresden“ ſind, von Bremen 
kommend, geſtern in Newyork reſp. Baltimore ange- 
kommen. 


Standesamt vom 12. März. 

Geburten: Arbeiter Friedrich Schiedmann, 1 T., 1 S. 
— Bierfahrer Albert Kolbe, T. — Reftaurateur Rein- 
hold Theodor Stüwe, S. — Kichmeiſter Robert Fey, 
S. — ve ig Hugo Müller, S. — Schloſſergeſelle 
Max Thiel, T. — Schmiedegeſelle Jokubs Laukftins, 
T. — Arbeiter Auguſt Schellongowski, S. — Arbeiter 
Auguft Seide, S. — Schiffszimmergeſelle Heinrich 
Liebrecht, ©. 

Kufgebote: Schloſſergeſelle Max Friedrich Wilhelm 
Engler und Emma Thereſe Buchs. — Tiſchlergeſelle 
Karl Oskar Paul Lungfiel und Anna Luiſe Ziegler. — 
Heizer Heinrich Auguft Hübert und Karoline Wilhel- 
mine Wedhorn. — Tiſchlergeſelle Anton Albert Jeſchke 
und Bertha Augufte Martha Prohl. — Schneidergeſelle 
fie ik Jakob Köpke und Anna Babitzki, geb. Böſt⸗ 

eiſch. 

a e Arbeiter Keinrich Auguft Diskau und 
Roſalie Augufte Herrmann. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Auguft Krüger und Wittwe Augufie Amalie Klara 
Höpfner, geb. Kümmel. 

Todesfälle: Rentier Karl Friedrich Schottke, 71 I. 
— T. d. Arbeiters Martin Kerwinski, 4 J. — Dienft- 
botin Eleonore Conradt, 74 J. — S. d. ehemaligen 
Beſitzers Franz Kiep, II. — Kaufmann Wilhelm 
Theodor Keinacker, 22 J. — Barbiergehilfe Bruno 
Karl Albert Hipp, 18 3. — Schloſſergeſelle Auguft 
Schönnagel, 61 J. 


— — — en 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 12. März. (Abendbörſe.) Oeſterreich. 
Creditactien 261¼3, Franzoſen 244%, Lombarden 728, 
Ungar. 4% Goldrente 92,00, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: matt. 

Wien, 12. März. Abendbörſe. Oeſterr. Credit- 
actien 306,37, Franzoien 280,75, Lombarden 82,75, 
Galizier 211.00, ungar. 4% Goldrente 107,40. — 
Tendenz: ſtill. 

Baris, 12. März. (Schlußcourſe.) Amortil.3 % Rent 
—, Ax Rente 96,80, ungariſche Goldrente 
91,75, Franzosen 610,00, Combarden 200, Türken 19,20, 
Kegypter 485,62, Tendenz: ruhig. — Nohzucker, loco 
880 39, weißer Zucker per März; 36.62½, per April 
39,87 ½, per Mai-Kuguſt 40,50, per Oktbr.-Januar 36,25, 
— Tendenz: träge. 

London, 12. März. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951/16, 47 preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
93%, Türken 19, ungariſche 4% Goldrente 91, 
Kegypter 96½¼. Platzdiscont 1% %. Tendenz: ruhig. 
— Havannazuker Nr. 12 15, Rübenrohzucker 14½. 
— Tendenz: matt. 

Petersburg, 12. März. Wechſel auf London 3 M. 
98,30, 2. Orientanl. 101, 3. Orientanl. 102. 

Glasgow, 11. März. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 497322 Ton gegen 
Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im Betriebe 
befindlichen Hochöfen beträgt 78 gegen 30 im vorigen 


Ltverpoolz 11. März. (Betreiemarkt.) Weiten 1 d. 
— — . Mehl ſtetig, Mais 2 d. höher. — Wetter: 


n. g 
k, 11. März, (Schluß-Courſe.) Wechſel au 
genden (0 Tage) 1,851, a ! 
Wechſel auf Paris 

Tage) 8 


und. Anleihe 116, Canadian- 


\ 3/8, A! 1 Fe- 
Actien 39½, Unin-Bacific-Actien 4673, Denver- u. Rio- 


Grand-Brefered-Actien 53¾, Gilber-Bullion 90½. 


Dentir 


(60 Inge) 5,18%, Wechſel auf Berlin 


Danziger Börſe. 
„Frachtabſchlüſſe vom 5. bis 12. März 1892. 

Jür Dampfer nach Kopenhagen 13 Ul per 2500 Kilo 
Getreide. Lübeck 5 M per Cubikmeter ſichtene beſäumte 
Bretter, Hamburg 18 Pf. per Cubikfuß Kantkiefern. 
Rotterdam 12,50 M per Laſt von 80 Cubikfuß fichtene 
beſäumte Bretter. Dünkirchen 15½ Ircs. per 2000 Kilo 
Melaſſe. Für Segelſchiffe nach gondon 8 s 3 4, Wisbeach 
8 Ss, Sunderland North Dock 6 8 9 d per Load Sichten. 
St, Naiaire 25 Fr. und 15. 4 per Laſt fichtene, 30 Fr. 
und 15 & per Laſt eichene Bretter. 

Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Rohzucker. 


Stimmung: ruhig. Heutiger 
Baſis 880 Rendement incl. 
Sack tranſito franco A 8 x 8 
12. 2 ittags. Stimmung: ſtill. 

„ Mai 14,40 ul, do., Auguſt 


Produktenmärkte. 

Königsberg, 11. März. (v. Portatius u. Grothe) 
Weiien per 1000 Kar. hochb. 122/30 205, 123% 211 N 
bez. rother 127.8 el. — Roggen per 1000 
Kilogr. inländ. 117/8 bb 202, 117% 203, 118/ d 204 AM 
per 120 bb. — Gerſte per 1000 Kilogr. große 144, 
156 M bez. — Kafer per 1000 Kar, inländiſch 139,25, 
142, 146 M bez. — Bohnen per 1000 Kilogr. 144 M 
bez. — Wicken per 1000 Kilogr. 114, mittelgroße 127 
U bez. — Rape per. 1000 Kilogr. ruſſ. 157 Al bei. — 
Kleeſaat per 50 Kilogr rothe ruſſ. 50, 53,75 M 
bez., weiße ruff. 55,50 M bei. — Spiritus per 10000 
Liter % ohne Faß loco contingentirt 62½ M Gd., nicht 
contingentirt 42½ AM Gd. per März nicht contingentirt 
42½ M Gd., per Frühjahr nicht contingentirt 45½ Al 
Br., per Mai-Juni nicht contingenlirt 46 Br., per 
Juni nicht contingentirt 46 ½ Br., per Juli nicht 
contingentirt 47 M Br., per Auguſt nicht contingentirt 

6% M Die Notirungen für ruſſiſches Getreide 
gelten tranſito. 


Zucker. 


Magdeburg, 11. März (Wochen-Bericht der gelteſten 
der Kaufmannſchaft.) Melaſſe: Beſſere Sorten zur 
GEntzuckerung geeignet 42—430 Be. (alte Grade) reſp. 80 
bis 829 Brix ohne Tonne 2,60 — 2,80 M. Desgleichen ge- 
ringere Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—43 0 
Be. (alte Grade) reſp. 80—82“ Brix ohne Tonne 2.60 
2,80 M. — Rohiucker. Das Rohzucergeihäft hatte in 
dieſer Berichtswoche einen durchweg ruhigen Verlauf. 
Das Angebot von Erſtproducten war ein mäßiges, ge- 
nügte aber der vorliegenden, nur ſchwachen Nachfrage. 
Einige Partien ſchöne Kornzucher wurden _vorüber- 
gehend etwas az bezahlt; in den letzten Tagen er- 
wies ſich die Stimmung des Marktes wieder etwas 
ruhiger und ſchließt die Woche zu faſt unveränderten, 
vorwöchentlichen Werthen. Nachprobucte find weniger 
ſtark angeboten und wurden die beſſeren Qualitäten bis 
10 Pf. 2 5 notirt. Der Wochenumſatz beläuft ſich auf 
circa 153000 Ctr. — Raffinirter Zucker. Der Markt 
verkehrte in dieſer Woche wieder in ſehr ruhiger 
Haltung bei fait gen unveränderten Preiſen und ſehr 
ſchwachem Geihäfl. . 

Zerminpreiie abzüglich Steuerpergütung: Rohucker 
I. Product Baſis 88 7 a. frei auf Speicher Magdeburg: 
Rotislos. b. frei an 2 amburg: Mär: 14,20 = * 


14,15 M Gd. Hat bez. „ 75 

14, 27½ M Gd., Mai 14,471:—14,45 M ben., 14,471 2 

M Br., 14,421/ Al Gd., Juni 14,60 „14,55 

d., Juli 16,72½ MM Br., 14,67% Gd., Auguſt 

14,82½ AM bez., 14 Br., 14,80 JU Gd. Geptbr. 

14,25 U Br., 14,15 Al Gd., Oktb.-Dezember 12,95 M 
Gd. Tendenz: Ruhig. 


Br., 12,88 M 


Butter. 

Berlin, 11. ur (Wochen-Bericht von Gebrüder 
Lehmann u. Co.) Das Verlangen nach einem guten 
120-Pfg.-Ausſtich macht ſich immer dringender geltend, 
Alle hierfür im Preiſe und in der Qualität nur irgend- 
wie paſſenden feinen Sorten fanden deshalb ſchlanken 

bſatz zu unveränderten Preiſen; dagegen mußte feinite 
er, welche für den hieſigen Platz etwas weniger, 

wärtige Rechnung in dieſer Woche gar nicht be- 


25 gehrt wurde, 2 M niedriger notirt werden. Landbutter 


arenhaus 


iſt ſehr ſchwach zugeführt und vereinzelt wieder etwas 
höher bezahlt worden. 

m Großhandel an, Producenten franco Berlin be- 
zahlte Abrechnungspreiſe find (alles per 50 Kilogramm): 


Für feine und 


Hamburg, 11. März. (Bericht von Ahlmann u. Bonfen.) 
Notirung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
riſche wöchentliche Lieferungen: 

Klaſſe 5 Ml, 2. Klaſſe 120— 122 M per 
50 Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: ruhig. 
Ferner Privafnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 105—1 10. UM, 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer-Butter 100—1 10. M, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei-Butter 105—115 N 
unverzollt, böhmiſche, galisiihe und ähnliche 88—88 M 
unverfollt, finnländiſche Sommer- 86—92 M unverzollt, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 
. at Schmier- und alte Butter aller Art 35—45 M 
unveriollt. 

Bei ruhigem Handel blieben Preiſe unverändert, doch 
konnte nicht alles geräumt werden, weil hieſige Händler 
zurückhielten. Zweite Sorten und Bauer- weniger ge⸗ 
fragt. Kopenhagen unverändert, England ruhig. Don 
fremder Butler find Zufuhren ungewöhnlich klein, ob- 
wohl hier für friſche Sorte hohe Preiſe zu machen find. 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg zu adreſſiren. 

— 


Fremde. 


Hotel de Berlin. Schottler a. Cappin, Fabrikbeſitzer. 
Hübner a. Thorn, Fabrikant. ajor Nohra a. 
Vnſchetzin, Landſchaftsrath. Pleßner a. Berlin, In- 
genieur. Dr. Michaelis g. Thorn, Aſſiſtenzarzt. Kämmerer 
nebſt Gemahlin a. Kleſchkau, Mac Lean nebit Ge⸗ 
mahlin a. Roſchau, Major Kunze nebſt Gemahlin a. 
Gr. Böhlkau, Rittergutsbeſitzer. Reine nebft Gemahlin 
a. Sulmin, Dekonomierath. Becker, Neumann, Meyer, 
Oppenheim, Rittler, Sandmann, Schwartz a. Berlin, 
Schmid a. Köln, Hölzer a, Königsberg, Reiß a. Elber- 
feld, Schmidt g. Leipig, Nieſchlag a. Wüſtewalters dorf, 
Zorloiting a. St. Louis, Pfeiffer a. Hamburg, Kaufleute. 

Hotel drei Mohren, Hedtſtuck a. Breckerfeld, Röhrich 
a. Breslau, Neſtler a. Dresden, Cullmann a. Islar, 
Löwenberg, Zumpe, Hirſchberg, Godron a. Berlin, 
zreh a. Wolkenburg, Richner a. Bern, Spätow a. 
Srenkfurt a. M., Hesdörfer a. Elberfeld, Drieſcher a. 
Mannheim, Zabel a. Magdeburg. Schnier a. Heilsberg, 
5 in Köln, Kaufleute. Pooth a. Hoſpitalsdorf, 

andwirth. 


Berantwortlihe Redacteure: für den politiihen Theul und ver 
34 Nachrichten: Dr. B. Herrmann. — das Zeuilleton und Piterariſche: 
H. Röckner. — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten ; 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


e 
ee 


Gebr. Freymann, Kohlenmarkt 29. 


Der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu den billigften Fabrißkpreiſen gegen Baarſyſtem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Wir beehren uns höfl. unſerm ausgebreiteten, hoch geehrten Kundenkreiſe mitzutheilen, daß es uns gelungen iſt, einen ſehr großen 


Fabrik⸗Waaren⸗Ve 


ganz bedeutend unterm Preis zu erſſehen. 


Hand in neneſten hochfeinen Kleiderſtoffen, vorherrſchend engliſcher Geſchmack, 


Dieſer Poſten kommt bei uns zum Verkauf per Mtr. 0,90, 1,00, 1,20 u. 1,50 Mk., in 100 Centim. Breite, 


alles in reiner Wolle und wundervollen Deſſins. 
aſſend und Refte von 5 Meter Länge, engliſche Loden und engliſche Kleiderſtoffe, 


Es befinden ſich ferner darunter ſchwarze und weiße Gtoffe zu Einſegnungen je 


BB Auf dieſen ſich ſelten darbietenden Einkauf machen wir das h 


Loubier 


in den 


empfehle: 


76 Langgaſſe 76. 


Sämmtliche Neuheiten 
Abtheilungen 


Damen-Kleiderſtoffe, Wäfche- 
Confection, 
Kinder-Kleidchen und Schürzen, 


für die Frühjahrs- und Sommer -Saiſon 
ſind eingetroffen. 


Zu den Einſegnungen 


unſere großen Special-Läger ſchwarzer, weißer und 
elfenbein Wollenſtoffe, 
ſowie geſtickte Nanf 


r p 
hochelegant, die mit 6,00, 750 MA. per Robe verkauft werden. 


Barck, 


oc-Noben. 812 


T 


J. Fagotzki, 
Gerichts - Bollzieher 


„ Panzig, 
Altſtädtiſchen Graben 103, 
(am Holzmarkt). 


J. H. Seeliger, 


gepr. prakt, Hühneraugen- u. Fuß- 
nagel-Operateur. ; 
Langenmarkt 36. Briefk. part, 


3 Repoſitorien, 
u actur- 


W. N. Neubäcker, 
Kupferſchmiede und Gelbgicherei 


empfiehlt ſich zu Einrichtungen von Brauereien, 
Brennereien, Deſtillationen, Zucker- u. Selterfabriken. 
Warmwaſſerheizungs-Anlagen, 
Rohrleitungen jeder Art, für Land- u. Schiffs- 
maſchinen, in Kupfer und Eiſen. 
Lager von Dampfnkeſſel-Armaturen. 
Jeuerſpritzen in verſchiedenen Größen, 
für Gemeinden und Fabriken. 


danzig, 


r Faddahhen 
Lndv. 


Danzig, 


Radſätze, Laſchenbolzen 


F. ©. Winkler, 
Brandgaſſe Nr. 


19 
(Speicherinſel), Danzig, 
empfiehlt als Gpecialität fein Lager von 


Grabdenkmälern 


in ff. poliertem tiefſchwarzen, ſchwed. Granit, carariſchem 
ee etc. Inſchriften in jeder Schriftart, 
ehr ſauber. 


ee 15 
Eiſerne Grab gitter, Kreuze und Tafeln, 
* RB ah Wesen ie Ergen ie Ladenmiethe bin 


ich in der Lage, ſämmtliche Arbeiten zu außergewöhnſich 
billigen Preiſen zu liefern. 


o 
ca . Hugo Siegel 
liefert unter Garantie nd: m f 7 
Ti \ | f n a Heiligegeiſtgaſſe 118, 
5 5 empfiehlt ine ſeit 36 Jahren anerkannt vorzüglichen 
ü FPianinos. Außerordentliche Sti tung, igkei 
Immermann Nach. g . 


Comtoir und Lager 
Fiſchmarkt 20/1. 


für 
landwirthſchaftliche und 
induſtrielle Zwecke. 


Lagermetall, 5 = 


etc. billigſt. 
Koſtenanſchläge gratis 
und franco. 


ochgeehrte Publikum ganz beſonders aufmerkſam. SE 


Fabrikate aus. 

5 Zransportable 
Dampf- Saffeebrenner, 

von 12—15 Kilo zu brennen, 


owie 
Kugel⸗Kaffeebrenner 
von 2½—.10 Kilo zu brennen, 
verkauft räumungshalber unter 
Fabrikpreiſen 


7. Gr. Gerbergaſſe 7. 
Meine 
Kalk-Sendungen 


ſind eingetroffen. 


Pianino, 


. baar für 380 MM 
Adr. u, 316 i. d. Exp. d. Zig. 


Piano-Fabfrm 


von 


Preiſe zeitgemäß billig. 
E. Schulz, Jeg 

kim. Blacirungsgefc., gegr. 1860, 
1. ſtets für feine umfangr. u. coul. 
Kundſchaft nach alt. bew. Meih., 
bezügl. Moralität u, Ceiſſungsfäh. 
nur gediegene Kräfte. 1. Größe. 
Zunächſt erb. Zeugniß-Copie und 
wenn mögl. auch Photographie, 
Provifionsz, unmitt. b. Engagem. 
Lehrlinge j. ſtets in größ. Anz. 


Fue mein Special-Handſchuh- u. 
fofort 


Emil A. Baus, 


rapatten-Geſchäft ſuche per 
ofort eine durchaus küchtige 


Verkäuferin. 


N. Jaskowski, 


B. Jahr- prauſt. 
in jeder Hinſicht 
tadell. ſchön, geg. 
zu verkaufen. 


N Ein eompt, belibarer Babertuhl 
mit Doucheeinrichtung iſt preis. Für 
werth zu verkaufen (92 b 


Wollwebergaſſe 28. 


meine Lederhandlung 
rauche einen kräftigen ge- 
weckten Knaben, ev., als 


Fleiſchergaſſe 85 


Bildhauer und Steinmetz, 
Brandgaſſe Nr. 19 
(Speicherinſel), 


Iltheilt für Jedermann zu 4 b. 5% 
überallhin zu vergeben. 
nachweisbar. 

> 2 Agenten verbeten. Adr. 
b. C. lagernd Berlin-Weſtend. 


mehrere Millionen zu Hy⸗ 
pothek u. jed. Zweck ge- 


Lehrling. 
Otto de Veer. 
Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


G. 8 Hein, 


Sofort 
Keine Proviſton- 


RT K 
Stellenpermittelung. 1 Langenmarkt 5. 


a. N. 


Offene Stellen 


in größter Anzahl die „Deuiſche ſucht eine Stellung auf einem 
Vakanzen Boft‘‘ in 


Lehrlinge, al, Saria 
Iſucht Grped. der Schönlanker bei mäß. Gehaltsanſprüchen. 
Beitung, Ghönlanhe d. Bft. Abr. u. 250 in der Exp. . Bl. erb. 


der Art 
. ftets 


Verheiratheter Mann 


lingen 


rode Nummer gratis. Comtoir als Correſpondent 


Buchhalter oder als Leiter 
eines kleinen Jabrikgeſchäfts 


Ooncurs- Ausverkauf 
von Eugen Hasse, Kohlenmarkt 25 vis a vis der Hauptwache 


2 beginnt Vormittags S—1 Uhr, Nachmittags 3—6 Uhr. 
Der Einzelverkauf findet zu Taxpreiſen ſtatt. Das Lager enthält: 


Hochfeine Kammgarnſtoffe, Velours, Cheviots, Sommerpaletotſtoffe. 
Ferner kommen zum Verkauf zu Taxppreiſen: 


Fertige Herrenanzüge, Knabenanzüge, Einſegnungsanzüge, Sommerpaletots, Burſchenanzüge, Winterpaletots, Hoſen und Weſten. 
Auf Wunſch werden Anzüge unter Garantie des Gutſitzens angefertigt. 77 


Die glückliche Geburt eines hräfti- 
gen Jungen zeigen ergebenit an 
Heiligenbrunn, 11. Mär; 1892. 
Seligo u. Frau. 


Seren e  Derliner Damenmäntel-Fabrik 


das Vermögen des Kaufmanns 
Bernhard Michaelſon zu Danzig, 


22 5 2 Ab 1 Ä m ° * 
der Sale en des ere. , | Inhaber: L. Grzymisch, 


ters, zur Erhebung von Ein- 


8 4 Nee N ; * 
e 5 Langgaſſe 13, Danzig, Langgaſſe 13, 
gen und zur Beſchlußfaſſung der \ Erſte Etage, et Erſte Etage, 


Gläubiger über die nicht ver⸗ beehrt ſich den Eingang der i 


8 Neuheiten für die Frühjahrs- 
und Sommer -Gaiſon 


den 4. April 1892, 
ergebenſt anzuzeigen. 


Vormittags 11½ Uhr, 
f e e 8 De 
Geſchäftsprincip: Streng reelle Bedienung bei ſehr 
billigen feſten Preiſen. 
Beſtellungen nach Maaß prompt und ſauber in eigenem Atelier. |) 
_Borzäglicer Sitz! „ Laltbare Stoffe! 


— — — 


Feſte Preiſe! Feſte Preiſe! 


ſtimmt. 

Danzig, den 8. März 1892. 
: Oriegoriews ki. 
Gerichtsſchreiber des Königliche 
e Xi. 


Auction | 
Mit herrſchaftlich. Mobiliar 


im großen Saale des Tivoli, 
Heumarkt Nr. 4. 
Dienſtag, den 15. März, 
ee 10 Uhr ab, 
veriteigere ich im Auftrage der] 
Frau Henriette Braun, als: diverfe] 
Gold- und Silberſachen, ferner] 


2 
U 
5 Gambriuns⸗Halle, 
Ketterhagergaſſe 3. 
Bitte um Beachtung 
meiner Annonce von 


Sonnabend Abend. 


Kuiſer⸗Panorama. 
Latz eee 


Braut-Ausftattungen 


in Leibwäſche, Tiſchwäſche, Handtüchern und Betten, ſaubere elegante Aus- 
ührung bei billigen Preiſen. 


Herren -Wäſche 


0 übe garantirt tadelloſer Sitz und ſauberſte Ausführung Niagara u. |. w 
3 Zimmer Einrichtungen, nuß- Brautſchleier. Geſtickte Taſchentücher. 5 nur eigene Anfertigung. 5 
Fe l Alelderſch anke. Dal D 8 Oberhemden, Nachthemden, Uniformhemden, Flanellhemd en. ranhafs 
Rors, 2 aule Blülh-Garnituren, amen-Wã Modernſte Kragen, Manſchetten, Cravatten, Serviteurs, Chemiſets, 5 ˙ m 61 10; : 


anel- Gophas, Gchlaf-Gopha, von der eintagılten bis zu der eleganteſten Ausführung. Tricotagen, Strümpfe, Gocken, Handſchuhe, Hoſenträger, Manſchektenknö fe. 


fühle, Pfeileripiegel, 2 Regu- ur eigene Anfertigung, 2 KR für jedes Alter: Erſtlingshemden, Jäckchen, Wichelbändchen, Bade⸗ 
kurs Fengeſtele m Marat 4 Zaghemden, Nachthemden, Beinkleider, Schleppröcke, Anſtandsröcke, Tücher, Windeln, Gummilfoff-Unterlagen, Unterröckchen, Strümpfe u. Gchuhe⸗ 
’ Matra. Negligee. Jacken, Frifirmäntel, Nachthauben, Corſets, Schürzen eic. Steckkiſten. Steckkiſſenmalratzen, Taufkleidchen, Zragmäntel ꝛc. 


Frühjahrs-Kleiderſtoffe. 


Große Auswahl in Neuheiten 
für Geſellſchaftskleider, Straßentzleider und Promenaden⸗ oſtümes. 


Hervorragend geſchngdvole Deilins, Streifen, Karos u. Melangen 


in den ſehr beliebten engliſchen Genres. 


Engliſche Tüll-Gardinen, 


der Meter von 30 Pfg. an, ſämmtlich ſauber mit Band eingefaßt. 5 g t 
amberquins, engl. Zül-Zifchdecken und Antimarcaffar, Bortieren- un arne 
a 5 Nouleaux-Stoffe, Ben und Portieren-Halter. 5 | ö 9 


Brobbänkenaaffe 44, 
Gpecial-Ausjhank: 


Münchener Löwenbrän. 


Vorzügliche Küche. 
Frühſtückskarte von 9—12 
Mittagstiſch von 1—4 uhr. 

Adtungsvoll 
Carl Haffner. 


Hundehalle. 


Montag, den 14. Mär:: 


Großes Irei⸗Contert, 


ausgeführt von der Capelle des 
Gren. Regts. König Friedrich I., 
wozu ergebenſt einladet 


K. Steinmader, 


Apollo-Gaal, 


Hotel du Nord. 


Dienſtag, den 15. März 1892 
r 3 Abends 707 Uhr: Si 


Concert 


von 
Clara Küſter, 
unter gütiger Mitwirkung der 
Herren Georg Schumann 
und Ferdinand Pleutener, 


Programm: 
1. Tragödie, für Sopran und 
J. Tenor, R. Schumann. 

2. Recitativ u. Arie aus „Titus“ 
für Sopran, Mozart. 
#13. Phantaſie u? 17 C-dur für 

lavier, R. Schumann. 


otto: 

Durch alle Töne tönet 

Im bunten Erdentraum, 

Ein leiſer Ton geiogen 

Jür den der heimlich laufchet, 

a) Den schaff. e und lei- 
a x 

b) Mäſſig, durchaus energiſch. 

c) Langſam getragen, durd- 


aus leiſe. 
4. Adelaide, für Tenor, Beetho- 


etten. 7 
Auf MWunſch können die gehauf- 

ten Möbel bis zum 2. Aprilitehen|a 
bleiben. 
Der Auctionator u. Taxator. 


Eduard Glazéski. 
Siraelitiiche Kraken 
Unterſtützungs⸗Kaſſe. 
General⸗Verſaumlung 


Sonntag, den 27. Mär 1892, 
Vormittags 11 Uhr im Kaiſerhof. 
Tagesordnung: 

D Rechenſchafts- und Jahres- 


l A = 
SEE Phren. OB Paul Rudelphy, Danzig 
1 Ä ! EL 


on 3 Kaſſenreviſoren ; 
892. Langenmarkt Me, :: 
vr 5 ’ 5 aeg 


e 


tellung erhält Jeder Uberauf e 
umſonſt. Ford. Stellenausiug. 


Aer — e. 
egen Fettleibigkeit, 
Corpulenz, Verfettung der inneren Organe N 


Actien-Geſellſchaft ſtatt. 
5 deren Folgen ist das 5 wirksame eine Marienhader 


ur. Dieselbe kann man im Hause genau so wirksam aber Gegenſtände der Verhandlung ſind: 


bedeutend billiger haben durch Gebrauch eioiger Schachteln 1. Geſchäftsbericht der. Direction über das verfloffene Geſchäftsjahr, 
Marienbader Entfettungs-?illen. — Dargestellt nach Analyse Genehmigung der Bilanz und Feſtſtellung der Dividende, 
des Kreuzbrummens in Marienbad, kein Geheimmittel. Der Er- 3. Entlaſtung der Direction, ap 
toig ist überraschend. Schachtel 2,4 50 f zu haben ahl eines Mitgliedes des Aufſichtsraths, 
in der Raths-Apotheke, Langenmarkt, Elephanfen-Apotheke‘| 8, Wahl von eviſoren 

Breitgasse 15, in Tolkemit: Apoth. Woelke. (2599 


" Seeitas, den 1. April, findet um 5 Mr ee Tu ber maEmn 
Neſſource ene r Nachmittags in der 


Ordentliche Fneraſberſaumlung 


der Actionäre der, weichſel“ Danziger Dampfſchifffahrt und Geebab- 


Kelteſtes und renommirteſtes Inſtitut fü⸗ 
Buchführungs-Unterricht 
und Geſchäftsbücher-Bearbeitungen 


von Guſtav Illmann, Handelslehrer und Bücher-Repiſor, 
Langenmarkt 25. (277 


6. Beſchlußfaſſung über die Erhöhung des Grundcapitals durch 
miſſton von Gtammactien im Petrage von Mk. 50 000 und 

von Stammprioxitätsactien im Betrage von Mh. 64.000 emäß 

Ahſatz Lund 6 des § 6 des Statuts vom 3, Januar 1885. 


Wilh. Dreyling, Lineage Generalveriumdug | 2 2 5 0g 
ee ee an 5 ernstLronn 


2 Grüb⸗denkmäler FE 


2. x über Aenderun 

in großer und geſchmackvoller Auswahl zu ſehr billigen 
Breifen aus polirtem Granit, Spenit. Marmor u. Gand- 25 de“ ab, 
ftein. Gpecialität: Zieffhmarg ſchwed. Granit und 4. Beihlußfalfung über die im Falle der Annahme des Punktes 
nor wegifchen Labrador. ‚Obelishen in 20 verſchiedenen 3 erforderlich werdende Aenderung des Abſatzes 2 des 9 40 
Größen. Geſchmiedete und geaoifene eiſerne Grabgitter, des Statuts, 
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Zwei Meiſter der Tonkunſt. 
Bon Dr. A. Svoboda. 


Am 15. März 1842 ſchied Maria L. Cherubini 
und am 17. März 1862 J. E. Fromental Kalévn 
aus dem Leben, zwei Tondichter, deren Opern 
einen Weltruf zum Theile noch jetzt genießen und 
deren Lebensſchichſale viele gemeinſame Züge 
aufweiſen. Beide mußten mühſam ringen, bevor 
ſie zu einer geſellſchaftlichen Stellung gelangten, 
welche ihrer Leiſtungsfähigkeit entſprach. Beide 
ſchufen in ihrer Jugend eine Reihe von Opern, 
welche von Theaterleitern mit Achtung bei Seite 
gelegt wurden, — beide waren Lehrer der 
Harmonie- und Compoſitionslehre am Confer- 
vatorium zu Paris, beide beherrſchten alle Aus- 
drucksformen der Tonkunſt und beider Namen 
iſt unſterblich geworden. 

Doch finden ſich in ihren Charakteren auch 
grundverſchiedene Eigenſchaften vor. Cherubini 
ward durch die Noth des Lebens, durch die harte 
Lehrmethode des Bologneſer Meiſters Sarti, der 
die Geheimniſſe des Contrapunktes in ihm hin- 
einquälte, ſowie durch das vielfache Miflingen 
ſeiner Pläne im Weſen herb und ſchroff. Falévy 
jedoch beſaß als vielſeitig gebildeter, herzensguter 
Mann angenehme Umgangsformen und es gab 
eine Zeit, wo ſeine literariſchen Arbeiten ebenſo 
geſchätzt wurden, wie ſeine Tonwerke. 

Kalévy war der Lieblingsſchüler Cherubinis, 
als dieſer an der Pariſer Kochſchule für Ton- 
kunſt die Harmonik lehrte. Als Muſikpädagoge 
beſaß Cherubini Eigenheiten, welche man Mängel 
nennen könnte. Er brachte nur abgeriſſene An- 
deutungen über den Lehrſtoff vor, und peinigte 
ſeine Schüler durch unfreundliche Vorwürfe, 
wenn ſie nicht ſofort verſtanden, was er ihnen 
verſchwiegen hatte. Dieſe Unbilligkeit regte den 
jungen Halévy (geb. am 27. Mai 1799 zu Paris) 
an, die dürren lehrhaften Ausſprüche und An- 
deutungen Cherubinis zu ſammeln, zu verbinden, 
zu vervollſtändigen und fo entſtand das Buch: 
„Lehre vom Contrapunkt und von der Fuge”, 
eine für die Schüler des Pariſer Conſervatoriums 


ſehr nützliche Schrift, welche auch von Fr. Stöpel 


(Leipzig 1835) verdeutſcht wurde. 2 
Daß durch die Drangjale des Lebens kräftige 
Charaktere gebildet und geftählt werden, beſtätig te 
ſich auch bei Cherubini, der als Sohn eines 
Mufikers zu Florenz am 8. September 1760 ge- 
boren wurde. Großherzog Leopold II. von 


Toskana, ſpäter deutſcher Kaiſer, ein ſehr wohl- 


wollender Herr, wurde auf den jungen Cherubini, 
der ſchon im 13. Lebensjahre Meſſen componirte, 
aufmerkſam und ſorgte dafür, daß er bei Pater 
Sarti in Bologna fünf Jahre lang den Tonſatz 
ſtudirte. Früher ſchon hatte ſich Cherubini 
fleißig mit dem Studium alter römiſcher Meifter, 
beſonders Paleſtrinas abgegeben. Daſſelbe 
that Haleoy, nachdem er in Paris für eine 


vatorium erhalten hatte und nach Rom geſchickt 


o ſchuf auch Cherubini einige Tonwerke für 
Bühne und ging mit einer Oper nach London, 
wo fie jedoch vom Publikum tückiſch „gemordet“ 
wurde, um einen Ausdruck der damaligen 
Zeitungskritik zu benützen. 

Als ſich 1789 über Frankreich die Wetterwolken 
der Revolution zuſammengezogen, wurde Cherubini 
zum Director der italieniſchen Oper in Paris er- 
nannt. Er ließ an derſelben ſeine „Lodoiska“ 
aufführen, ein Werk, welches durch feinen 
originellen harmoniſchen Aufbau, durch wirkſame 
Rhythmik und melodiſchen Reiz die Zuhörerſchaft 
gefangen nahm. Dieſe Oper erinnert in mancher 
Beziehung an die Eigenart Mozart'ſcher Tonwerke, 
was Klarheit des Tonſatzes, edle Einfachheit der 
Themen, melodiſche Anmuth und echt mufikalifches 
Empfinden anbelangt. 

Den günſtigen Ruf Cherubinis haben auch deſſen 
Oper „Medea“ durch ihre ergreifende tragiſche 
Wirkung ſowie der weltbekannte „Waſſerträger“ 
durch die Vornehmheit, Urſprünglichkeit und Durch- 
fichtigkeit feiner Tonſprache weithin verbreitet. 

Bezeichnend für die Sinnesart Cherubinis war 
deſſen mehrmaliger Verkehr mit Napoleon Bona- 
EEE ð ccc 


© Aus Berlin. 

Wohl ſelten iſt in der Geſellſchaft und in den 
Familien von Alt und Jung, von Männern und 
Frauen ſo viel politiſirt worden, wie in den 
letzten Wochen: Schulgeſetz und Kaiſerrede ſtanden 
auf der Tagesordnung. Als ich neulich auf 
einem „muſikaliſchen Abend“ war, redete man 
ſelbſt in den Zwiſchenpauſen vom Schulgeſetz und 
vom Grafen Zedlitz. Kein Wunder, wenn unter 
ſolchen Umſtänden auch ein für die Politik wenig 


veranlagter Menſch, der vorzugsweiſe für 
die dinge unter dem Strich Intereſſe 
hat, politiſch angehaucht wird und die 
Acteurs von Angeſicht zu Angeſicht kennen 


lernen will. Auch früher bin ich einige Male in 
den Reichstag gegangen, um Bismarck zu ſehen 
und zu hören. Am Montag früh las ich, daß 
im Abgeordnetenhauſe die Verhandlungen über 
den Cultusetat ſtattünden würden. Da bot ſich 
die Gelegenheit, den vielbeſprochenen Grafen 
Zedlitz als Redner kennen zu lernen. Ich fuhr 
zu dem „ſchmucklos ernſten“ Gebäude am Dön- 
hofsplatz, eilte durch die Eingangshalle an dem 
Portier mit dem freundlichen Geſicht vorüber 
und ſteuerte durch die Glasthüre des Vorhauſes 
der auffallend ſchmalen, häßlichen, zu den Tribünen 
führenden Treppe zu. Oben angelangt, hemmte 
die Frage des dort poſtirten Dieners mein Vor- 
dringen: „Sie wünſchen?“ klang es, „hinein- 
gelaſſen zu werden“, wäre die logiſche Antwort 
geweſen; aber die Logik iſt nicht immer der 
Weg zum Ziel; ich nannte den Namen eines be- 
freundeten Abgeordneten. Ich hatte das Seſam 
getroffen, welches mir den Eingang zu dem Zu. 
ſchauerraum des Abgeordneienhauſes öffnete, 
eine kleine Thür knarrte und ein dicker Zries- 
vorhang ſchob ſich zur Seite. 

Der Abgeordnete Richert hatte das Wort, klar und 
deutlich drang ein jedes Wort zu der Tribüne 
binauf, Ihr Abgeordneter ift dort jo bekannt, 
daß ich über die Art feines Vortrages, die leb- 
hafte, mannichfaltige Betonung, die den un- 
politiſchen Seelen das Verſtändniß bedeutend er- 


und zwei Requiem, ſowie N et 


Cantate den Compoſitionspreis vom Conſer- 


parte. Als der Letztere nach ſeinem ſiegreichen 
Feldzug in Italien nach Paris zurückkam, traf 
er mit Cherubini, damals Lehrer am Conjer- 
vatoire, zuſammen und pries in überſchwenglicher 
Weiſe den „ſanften Tonſtil“ Paeſiellos und Zinga— 
rellis. Cherubini bezeichnete das Lob Bonapartes 
in Bezug auf Zingarelli als gegenſtandslos, worauf 
ihm der General, der keinen Widerſpruch vertragen 
konnte, ſofort den Rüden kehrte. Als einige 
Jahre 16 die Lehrer der Pariſer Hochſchule 
für Muſik den Conſul Bonaparte zum Namens- 
tage beglückwünſchten, hielt ſich Cherubini ab- 
ſichtlich im Hintergrunde der Gratulirenden. 
Bonaparte fragte: „Wo iſt denn Herr Cheru— 
bini?“ und brachte das Geſpräch wieder auf 
Paeſiello und Zingarelli, die er abermals über 
alle pries. Da erwiderte Cherubini mannhaft 
und ſchlagfertig: „Ich merke ſchon, daß der Kerr 
Conſul nur jene Mufik liebt, deren Anhören es 
ihm geſtattet, an Staatsgeſchäfte zu denken.“ 
Zum dritten Male kam Cherubini im Jahre 1806 
mit Napoleon in Wien zuſammen. dort leitete 
Cherubini die Oper. Napoleon rief ihm ſpöttiſch 
zu: „Da Sie hier ſind, Herr Cherubini, ſo werden 
wir zuſammen Muſik machen; Sie werden meine 
Concerte leilen.“ 

Es iſt ein Kennzeichen genialer Begabung und 
großen Könnens, wenn die Schaffenskraft eines 
Componiſten auch im Greiſenalter nicht erlahmt. 
Es iſt wahr, Cherubini iſt als Greis ein menfchen- 
ſcheuer, wortkarger Sonderling geworden, der 
als Leiter der Privatkapelle des Prinzen von 
Chimay zwei Jahre lang Spielkarten mit allerlei 
komiſchen Ziguren bemalt haben ſoll. Erſucht, 
für eine neugebaute Kirche eine Eröffnungsmeſſe 
zu componiren, wies er dieſes Anſinnen ſchroff 
zurück. Gleichwohl regte ihn dieſes Anſuchen an, 
eine Meſſe zu componiren, welche 1809 in Paris 


aufgeführt und von Kennern ſehr hochgeſtellt 


wurde. Er ſchrieb ſeither noch zwei Triple 
o 
als Greis war Cherubini ſchaffensrüſtig und 
componirte 73jährig die Oper: „Ali Baba“. Mit 
Titeln und Würden reich ausgeſtattet, ſtarb er 
in Paris als einer der gedankentiefiten und 
originellſten Componiſten, von aller Welt geſchätzt. 
Kalé vy hatte ebenſo wie Cherubini eine be. 
wegte Jugend, die reich an Hoffnungen und Ent- 
täuſchungen war. Er componirte eine Oper um 
die andere, darunter eine, welche in Paris zur 
Darſtellung zwar aufgenommen wurde, aber nie 
das Rampenlicht erblicht hat. Im Jahre 1822 bis 
1823 lebte der junge Tondichter in Wien, wo er 
Beethovens Bekanntſchaft machte. Lange rang er 
mit Kinderniſſen aller Art, welche es ihm unmög- 
lich machten, ſein ungewöhnliches Talent zur 
Geltung zu bringen; im Jahre 1835 endlich, wo 
feine Oper: „die Jüdin“ 


n 9 g 
Einen ungewöhnlichen Werth beſitzt auch 
Halévys komiſche Oper: „Der Blitz“, welche ſich 
ſeit 1836 auf dem Repertoire klug geleiteter 
Bühnen erhalten hat. Eines guten Rufes hat 
ſich auch die Oper SHaleuns: „Guido und 
Ginevra“ (Text von Scribe) ſeit 1838 zu er- 
freuen; ſie zeigt den Componiſten noch ganz auf 
der Höhe feiner Leiſtungskhraft. Seine ſpäteren 
Opern weiſen jedoch grelle Tonfarben, erklügelte 
Eijecte und Manierirtheit auf. So die Oper: 
„Lerzog von Alba“, welche für die Aufführung 
bereits angenommen war und gegen ein Reugeld 
von 30 000 Francs zurückgelegt wurde. Er- 
wähnenswerth iſt es, daß ‚Halevn in Gemein- 
ſchaft mit Auber, Berton, Berlioz, Cherubini, 
Herold und Paer im Jahre 1831 an einer Oper 
unter dem Titel: „die Marquiſin von Brin- 
villiers“ mitcomponirte, deren Text von zwei 
Schriftſtellern verfaßt wurde, von Scribe und 
Caſtil Blaze. 
ſchaft, die ihres Gleichen ſucht. 


Die geiſtige Geſchmeidigkeit und vielſeitige Bil- 
dung, durch welche ſich Halsvny auszeichnete, hat 


leichtert und ihr Intereſſe mehr erweckt als eine 
Rede, die wie ein ſanft plätſcherndes 
Brünnlein zum Ohre dringt — nichts zu 
ſagen brauche. Nachdem Rickert ungefähr 
eine Stunde geſprochen hatte, erhob ſich 
unmittelbar darauf am Miniſtertiſch Graf Zedlitz, 
der dem Redner ſehr aufmerkſam zugehört und 
ſich öfters Notizen gemacht hatte, um auf deſſen 
„ſechs Fragen“ ſechs Antworten zu eriheilen. 
Graf Zedlitz iſt eine ſtattliche Erſcheinung. Er 
macht den Eindruck eines wohl behäbigen Land- 
edelmannes. Sein von blondem Vollbart um- 
rahmtes Geſicht hat etwas anheimelnd Freund- 
liches; hätte man mich gefragt, wer von den 
Kerren dort am Miniſtertiſch iſt der Cultus- 
miniſter, — ich hätte ſchwerlich richtig gerathen. 
Sein Organ iſt, wie das ſeines Vorredners voll 
und hklangreich; es hat vielleicht noch mehr 
Metall wie jenes. Eigenthümlich iſt die Manier 
des Grafen, während er ſpricht, die linke Hand 
in der Taſche ſeines Beinkleides zu halten. In 
England wäre das vielleicht nicht auffallend; ich 
entjinne mich wenigſtens, in Londoner Zeitungen 
engliſche Parlamentarier in dieſer Poſe abgebildet 
geſehen zu haben, bei uns jedoch iſt es unge- 
wöhnlich. Angenehm wirkte die offene und 
höfliche Art, mit der der Cultusminiſter auf die 
Ausführungen uud Interpellationen des Abge- 
ordneten Rickert einging. 

Dieſem ſchien das unerwartet und ungewohnt 
zu ſein, er meinte unter großer Heiterkeit des 
Hauſes, das ſei ihm faſt „unheimlich“. Die Ver- 
handlung hinterließ keinen Stachel; man hatte 
die Empfindung, daß es ſich hier nicht um 
perſönliche Gehäſſigkeit oder leidenſchaftliches 
Parteigezänk, ſondern um ſachliche Auseinander- 
1 handelte. Nicht am wenigſten inter- 
eſſirte mich an dem Grafen Zedlitz ſein Lachen, 
das man geſehen und gehört haben muß. Als 
der Abgeordnete Rickert die „moralgerechten“ 
Abänderungen in einem Mädchenſchulbuch für 
Volksſchulen vorlas, wo es unter anderem 
Blödſinn heißt: „Mein Onkel iſt verſchwunden, 
Der dort gewohnet hat“, — da klang das Lachen 


Sonnag, 13. März 1892. 


Das war eine. Probdurtivgenojjen- 


ihm manche Ehren- und Vertrauensſtelle zuge- 
führt, Im Jahre 1848 ſaß er als Abgeordneter 
in der franzöſiſchen Nationalverſammlung; 1844 
wurde er Dicepräſident der Pariſer Akademie 
der ſchönen Künſte, 1854 ſtändiger Secretär der- 
ſelben und feine Jahresberichte galten als lite- 
rariſche Kleinode. Auch ſchrieb er für verſchiedene 
Journale geiſtvolle Aufſätze. Er hat wie Cheru- 
bini auch Tonwerke für religiöſe Zwecke ge- 
ſchaffen; der italieniſche Meiſter ſchuf Meſſen, 
Kalévy Geſänge für den iſraelitiſchen Gottesdienſt. 
Er wurde allgemein nicht bloß als Componiſt 
und tüchtiger Lehrer, ſondern auch als edler 
Menſch geſchätzt. Am 17. Mär; 1862 erlag Haleon 
in Nizza einem Bruſtleiden. Sein Andenken wird 
wie jenes von Cherubini ein unvergängliches 
bleiben. 


Wie der Sonnenſtrahl zeichnet 


und malt. 
Don Franz Bendt. 

Leonardo da Vinci, der Schöpfer des Abend- 
mahles, gleich berühmt bei ſeinen Zeitgenoſſen 
als Baumeifter, Ingenieur, Naturforſcher, Mufiker 
und Dichter, iſt auch der Erfinder der Camera 
obscura, des bekannten ſo wichtigen Apparates. 
Mit Hilfe derſelben hann man den Sonnenſtrahl 
zwingen, ein farbengetreues Bild von der uns 
umgebenden Welt zu entwerfen. 

Im allgemeinen beſteht die „dunkle Kammer“ 
aus einem im Innern geſchwärzten Kaſten, an 
deſſen vorderer Seite ſich eine Glaslinſe befindet, 
die ein umgekehrtes Bild von den Gegenſtänden, 
die ſich im Geſichtsfelde befinden, auf einer matt- 
geſchliffenen Glasplatte entwirft, weiche den 
Apparat beſchließt. Das Bild iſt flüchtig und be- 


wegt wie das Object, das es hervorruft. - \p 
Schon ſeit recht langer Zeit bemühten fih die 
Naturkundigen, Methoden zu ermitteln, durch 
es ihnen gelingt, das Pferd im vollen Laufe, den 
Soldaten im Marſch, ja Erplofionen in den ein⸗ 


welche es möglich wird, das Bild dauernd zu 
fixiren; und hierzu gab der Lichtſtrahl ſelbſt die 


Hilfsmittel! denn im Strahl, den die Sonne uns 


zuſendet, befinden ſich nicht nur leuchtende und 
wärmende, ſondern auch chemiſche Kräfte, welche 
den Stoff in eigenthümlicher Weiſe verändern. — 
Der Landmann, wenn er das rohe Leinen bleicht, 
bedient ſich dieſer Eigenſchaft, und der Kauſmann 
hat ſie zu fürchten, wenn er zartfarbige Stoffe in 
ſeinem Schaufenſter austegt. Gerade ſolche Er- 
fahrungen, wie ſie das tägliche Leben lehrt, ſind 
alſo auch hier die Urſache geweſen, welche eine 
fo große, viel verwendete Technik, wie die Photo- 
graphie es ift, geſchaffen haben. i 

Die neue Kunſt iſt nicht viel älter als ein halbes 
Jahrhundert. — Im Jahre 1839 führte Daguerre 
der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris das 
eigenthümliche Verfahren vor, mit Hilfe deſſen 
man im Stande war, das Lichtbild in der 
Camera feſtzuhalten. Der Erfinder bediente ſich 


hierzu der Chlor-, Brom- und Silberſalze, die ganz 


befonders empfindlich gegen den Einfluß des Licht- 
hles ‚find. dieſes alte, das fogenannte 
Ve! hren iſt 7 Jah e durch mi 
den „un 
üsführung relativ umſtän 
cirter Kandgriffe. In dem letzten decennium hat 
ſich die phokographiſche Technik in jo eigenthüm- 
licher Weiſe entwickelt, daß die vordem nur einem 
beſtimmten Berufskreiſe zugängliche Kunſt nun- 
mehr für einen jeden durchführbar iſt; es hat 
ſich die Amateurphotographie entwickelt. 
Wir wollen zunächſt in aller Kürze die wich- 


tigſten Operationen mittheilen, welche zur Hervor⸗ 


rufung eines Lichtbildes mittels der Camera 
obscura nothwendig ſind. Der zumeiſt in einer 
Röhre befindliche optiſche Theil derſelben wird 
ähnlich wie beim Opernglaſe ſo eingeſtellt, daß 
man ein deutliches und ſcharfes Bild von dem 
entſprechenden Objecte auf der Glastafel erhält. 
Hat man das erreicht, ſo ſchiebt man an ihre 
Stelle die geſchloſſene Caſette ein, in welcher 
ſich die lichtempfindliche Platte befindet. — 
Bis vor kurzem mußte die photographiſche 
Platte von dem Photographen ſelbſt präparirt 
werden; jetzt wird fie im Großen fabrißmäßig 


und in hoher Vollendung hergeſtellt. Durch die 


Erfindung dieſer, der ſogenannien Bromfilber- 


des Grafen fo herzlich, fo harmlos, fo über- 


müthig froh, daß man ſich ſagte: nein, hier trifft 
das Wort nicht zu, daß die Politik den Charakter 
verdirbt. Ob der Miniſter feinen KFumor auch 
beim Schulgeſetz behalten wird? Dieſe bittere 
Pille möchte das Land nicht gerne ſchlucken. 
Den Manen Spangenbergs zu Ehren hat die 
königliche National-Galerie gegenwärtig eine 
Sonderausſtellung veranſtaltet. Dieſelbe umfaßt 
260 Arbeiten, darunter 30 fertige Oelgemälde. 
Inmitten ſeiner Bilder ſteht die mit ſchwarzem 
Flor und Lorbeer umwundene Büfte des dahin- 
geſchiedenen Künſtlers. Guſtav Spangenberg, in 
Hamburg 1828 geboren, war der Sohn eines 
mecklenburgiſchen Arztes, welcher eine Zeit lang 
Leibarzt der Gemahlin des luſtigen Königs von 
Weſtfalen geweſen war. 

Spangenbergs Bilder haben nichts von dem, 
wodurch ſich das Gros der heutigen Künſtler auszu- 
zeichnen verſucht: „plein air“ „Impreſſionismus“ 
oder oberflächliche Behandlung. das Hinweg- 


ſetzen über Schwierigkeiten und große Kinder- 


niſſe mit ein paar breiten pinſelſtrichen, das hat 
Spangenberg nie gekannt. Der Geiſt Dürers und 
Kolbeins ſpricht aus ſeinen Werken. Im Anfang 
feiner Künſtlerlaufbahn beſchäftigten Spangenberg 
vielfach phantaſtiſche Motive, Herenfpuk und 
Zigeunergeſchichten; dann malte er eine figuren- 
reiche „Wallfahrt“ und den „Rattenfänger“, 
dieſem folgte „der Johannisabend in Köln“, ein 
prächtiges ſtimmungsvolles Bild, über welchem 
der poetiſche Hauch ſchwebt, der zu allen Zeiten 
den Rhein und ſeine Ufer umweht hat. Es lohnt, 
das Bild genauer zu betrachten: es iſt die Dar- 
ſtellung eines Johannisabend, an welchem nach 
alter Sitte Schaaren Volkes zu den Ufern des 
Rheins zogen und reich gekleidete Jungfrauen 
mit entblößten Armen unter Geſängen und 
leiſe gemurmelten Sprüchen Kräuter, deren 
Zauberkraft alles Unheil für das nächſte Jahr 
verhüten ſollte, in den abwärts fließenden 
Strom warfen. dem Vorgang ſoll einft 
Petrarca zu Köln beigewohnt haben. Das Bild, 
das Spangenberg berühmt und populär gemacht 


„a 


cher und compli- | 


Läßt man z. B. ein Spectrum auf eine photo- 


Gelatine-Trockenplatten, iſt die photograghiſche 
Kunſt in großartigſter Weiſe vervollkommnet 
worden. Die neuen Platten ſind unvergleichlich 
lichtempfindlicher als die nach der alten Methode 
erzeugten. Schon Bruchtheile einer Sekunde ge- 
nügen, um ein gutes Bild zu erzielen. — Iſt das 
Bild auf der Platte fixirt, ſo iſt daſſelbe für das 
Auge dennoch nicht ſichtbar; es muß zunächſt 
„hervorgerufen“ werden. Zrüher war man 
genöthigt dieſe Operation ſofort auszuführen, 
jetzt gönnen die Platten lange Zeit lagern, ehe 
man ſie in zweckentſprechender Weiſe behandelt. 

Die „Hervorrufung” geſchieht in einem nur 
mit rothem Lichte erleuchteten Raume, und zwar 
in einem Bade von Pyrogallusſäure. Nunmehr 
erſcheint auf der Platte ein deutliches Bild, auf dem 
aber die in der Natur hellen Stellen dunkel, die 
dunklen hell ſind; das ſogenannte Negativ iſt 
vollendet. Es wird dadurch noch gegen weitere 
Wirkung des Lichtes geſchützt, daß man es durch 
eine Löſung von Natron zieht. Ob die Aufnahme 
gelungen iſt, kann der Anfänger am beſten 
daraus erkennen, daß die hellen und dunklen 
Stellen ſtark markirt neben einander hervor- 
treten. — Um endlich das Abbild in den natür- 
lichen Lichtverhältniſſen zu erhalten, wird die 
Platte auf lichtempfindliches Papier (Chlorfilber- 
Celloldin-Papier) gelegt und der Belichtung von 
neuem ausgeſetzt; man erhält ſodann auf dem 
letzteren die gewünſchte Copie; das Poſitiv, wie 
die Photographen ſagen. 

Nach Erfindung der fo außzerordentlich licht- 
empfindlichen Trockenplatten iſt es denn auch 
möglich geworden, Ereigniſſe, die ſich in Bruch- 
theilen von Secunden abfpielen, auf die photo- 
graphiſche Platte zu bannen. Beſonders Ottomar 
Anſchütz und Profeſſor Mach haben dieſe Fähig- 


keit fein ausgenutzt und die Methoden nach 


jeder Richtung hin entwickelt. Sie beſchenkten 
uns mit den merkwürdigen Aufnahmen, in denen 


zelnen Stadien ihrer Entwickelung darzuſtellen. 
Seitdem iſt die Photographie auch für die Natur- 
forſcher und Techniker ein wichtiges Hilfsmittel 
bei ihren Unterſuchungen geworden. Hat doch 
ſelbſt den Anatom und Phnfiologen die genaue 
Abbildung der bewegten Gliedmaßen erſt zur 
fte. Einſicht in die Mechanik der Gelenke ge- 
ührt. 

Wir bemerkten am Anfange dieſes Artikels, 
daß im Strahle, den die Sonne uns zuſendet, 
leuchtende, wärmende und chemiſche Eigenſchaften 
vorhanden ſeien. dieſelben find an ganz be- 
ſtimmte Theile im Lichte gebunden. Fällt ein 
Strahl durch die Arnitallprismen eines Aron- 
leuchters, oder die Tropfen eines Gpringbrun- 
nens, fo loft ſich derſelbe in eine Reihe farbiger 
Lichter auf, die in ihrer Geſammtheit von 
den Phnjikern als das Spectrum bezeichnet 
werden. Daſſelbe beginnt' mit einer rothen Zone 
und geht durch Gelb langſam in Blau und 
Diolett über. Die wärmende Kraft iſt nun, wie 
man leicht nachwe en kann, an die rothen 


die violet des Spectrums gebunden. 
graphiſche Platte fallen, ſo erhält man nur ein 
Bild von dem blauen Ende deſſelben. die Welt 
aber in der wir leben und die vom weißen 
Sonnenlichte beſtrahlt wird, erſcheint in allen 
Nuancen, und die Bilder werden daher mangel 
haft ausfallen, wenn nicht ſämmtliche farbige 
Lichter gleichartig auf die photographiſche Platte 
einwirken! — Es iſt ein Verdienſt des bedeutendſten 
Förderers der Photographie auf deutſchem Boden, 
des Profeſſor Vogel, dieſe Schwierigkeit entfernt 
zu haben. Er zeigte, wie man die Platte für alle 
Farben empfindlich machen kann mitiels der 
„Senſibiliſirung“. Durch Beimiſchung ſolcher Farb- 
ſtofſe nämlich, welche das entſprechende Licht auf- 
ſaugen können, ſind die Platten auch für die gelben 
und rothen Strahlen ſtark empfindlich zu machen. 
Beſonders für das gelbe Licht, welches ja in der 
Welt der Jarben einen ſo breiten Raum. ein- 
nimmt, fand Vogel das Eoſin vortrefflich. 
Jedoch alle die Bilder, welche wir auf der 
photographiſchen Platte von den Dingen erhalten, 
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hat, der „Zug des Todes“, 1876 gemalt, befindet 
ſich im Beſitz der Nationalgalerie. um dieſelbe 
Zeit wie das letztgenannte Gemälde ſind die 
Märchenbilder, mit denen der Künſtler ſein 
eigenes Heim ſchmückte, entſtanden. Das 
allegoriſche Gemälde „Am Scheidewege“ ging 
ſpäter aus ſeinem Atelier hervor. Ueber eine 
öde, kahle, unabſehbare Haideflähe wandelt 
baarfuß ein ſchönes Bauernmädchen, das 
Bündel mit den wenigen Habſeligkeiten 
in der Hand. Ihm nähern fid zwei weibliche Ge- 
ſtalten; die eine, die Perſonificirung der Arbeit, 
hat ein ernſtes Antlitz; ſie hält die Spindel in der 
Hand und ein Strauß Kornblumen ſchmüchkt ihren 
Gürtel; die andere Geſtalt, die das junge Kind 
vom geraden Wege abzulochken ſucht, iſt in reiche Ge⸗ 
wänder gekleidet; mit verführeriſchem, ſchmeicheln⸗ 
dem Ausdruck bietet ſie dem Mädchen eine goldene 
Kette dar. 

In den Jahren 1884 1887 übernahm Gpangen- 
berg die ihm vom Staate übertragene monu- 
mentale Ausſchmückung des Treppenhauſes in 
dem nach Schinkels Entwurf erbauten Univerfi- 
tätsgebäude zu Kalle. Sein letztes Bild war die 
Landung der Seelen an der Inſel des Purgatorio. 
Noch ehe er es vollendete, ſchied er von dieſer 
Erde. Seine Werke, von denen ich hier nur 
einige erwähnte, werden in der deutſchen Kunſt- 
geſchichte ſtets unter den edelſten mitgenannt 
werden. 

In den Theatern erſchienen in dieſer Woche 
einige Novitäten; ſo eines jungen Dichters 
Adalbert v. Hanſteins Drama „Die Königs- 
brüder“ mit gutem äußeren Erfolg. Im Refidenz- 
Theater wurde in einer Matinee Conrad Albertis 
vieraktiges Schauſpiel „Ein Dorurtgeil“ gegeben, 
Eine ſolche Matinee-Aufführung verfolgt den 
Zweck eines Verſuches; glückt er, fo wird das 
Stück im Reperloire aufgenommen. Im deutſchen 
Theater erſchien nach jahrelangem Schlummer 
ein älteres Stück von L'Arronge, „Fans Lonei“; 
es wurde ihm eine recht warme Aufnahme 
zu Theil. 


find keine getreuen, 
uns umgiebt, firahit in allen Farben des Regen- 
bogens! Wenn daher die photographiſche aß 
allen Anforderungen genügen ſoll, dann mu 

ſie auch im Stande ſein, die Gegenſtände in den 
natürlichen Farben darzuſtellen. Thatſächlich 
haben ſich um die Löſung der Aufgabe, farbige 
Photographien herzuſtellen, viele Forſcher be- 
müht, von denen wir u. a. Nièper de St. Victor, 
Becquerel und Zenker nennen wollen. die von 
diefen Phnfikern erhaltenen farbigen Bilder 
waren aber nicht von Dauer, ſondern ſie ſchwanden 
ſehr bald wieder nach ihrer Vollendung. Ganz 
neuerdings iſt es nun dem berühmten fran- 
zöſiſchen Naturforſcher Lippmann gelungen, 
farbige Photographien von dauer und in 
»rächtiger techniſcher Vollendung zu entwickeln. 


Nömiſche Ateliers. 
Don Katharina — (K. Rinhart). 


Deutſche Maler von Bedeutung find nicht allzu 
zahlreich in Rom. Es kommen hauptſächlich Land- 
ſchafter in Betracht. Unter dieſen nimmt Fritz 
Brandt wohl mit die erſte Stelle ein. Er iſt Frei- 
lichtmaler par excellence, ein überaus gemifjen- 
hafter und fleißiger Künſtler, der unbekümmert 
um Staub und Sonnengluth Tag aus Tag ein 
die ganzen Sommer lang in den kleinen italieni- 
ſchen Dörfern malt, auf alle Errungenſchaften der 
Cultur verzichtet und, nur ſeinen Zweck im Auge, 
dem ſtrengen Gebot ſeiner Kunſt folgt, welches 
heißt: wahr ſein. Er malt nicht einen Zeljen, 
einen Grashalm anders, als fie wirklich da find; 
er componirt ſeine Landſchaften nicht, denn er iſt 
der Anſicht, daß die Natur viel größer und viel 


ſchöner iſt, als alles, was Menſchen erfinnen. 


können, und darum enthält er ſich eigener Zu- 
that. Nur ſucht er ſich die Landſchaft in der 


Stimmung, in der er ſie malen will, 
jo feſt einzuprägen, daß er ein un- 
verrückbares Bild davon in ſich hat, das 


er auch bei dem fortwährenden Wechſel der Farbe 
und des Lichts und bei vorſchreitender Jahreszeit 
aus ſich heraus zu reproduciren vermag. Glückt 
ihm das nicht, kann er das Bild nicht ſo, wie es 
ihm vor Augen und vor der Seele ſteht, auf die 
Leinwand bannen, fo ift er der unglüchlichſte 
Menſch von der Welt, und nicht ſelten kommt es 
vor, daß er ſein eigenes Werk wieder vernichtet, 
die Arbeit langer Wochen zerſtört und das Bild 
von neuem beginnt. Er iſt nie mit ſich zufrieden, 
thut ſich nie genug, und gerade darum möchten 
wir ihm noch eine Zukunft verſprechen. Der Be- 
ſchauer ſeiner Bilder aber fühlt, daß dieſe 
italieniſchen Landſchaften echt, daß fie Wirklichkeit 
und keine Phantaſie find. Neben allem Zauber 
ſüdlicher Natur geben ſie auch die Hitze wieder, 
die über dieſe Gegenden brütet, die Zerfallenheit 
ihrer Hütten, die Armuth ihrer Bewohner, und 
der Himmel, den Fri Brandt malt, iſt nicht fo 
blitzblau wie der, den wir uns vorſtellen, ſondern 
auch auf ihm hängen Wolken, die ihn ver- 
ſchleiern. f 
Kugenblicklich hat Fritz Brandt ein großes 
Bild von Terracina auf der Staffelei, an dem er 
die letzten Striche thut. den Vordergrund zur 
Linken nimmt wildes Felsgeklüft ein, den Mittel- 
grund ein alter verfallener Thurm und rechts 
ſehen wir die im Abendroth ſchimmernden Berge, 
die über der Meeresbucht aufſteigen. Die Abend- 


fällt es uns. Das Gemälde wü llerie 
zur Zierde gereichen. N 

Auch auf der letzten Berliner Ausſtellung waren 
einige Gemälde von Fritz Brandt, u. a. das in 
den Katalog aufgenommene Bild von Maſſa, das 
gewiß nicht nur die Aunftkenner und Liebhaber 
moderner Zreilichtmalerei befriedigt hat, ſondern 
ſich auch im großen Publikum Freunde erworben 
haben wird, da es nicht nur realiſtiſch wahr, 
ſondern auch ſchön iſt. Vielleicht aber ſteht 
gerade die Schönheit der dargeſtellten Natur dem 
Erfolge von Fritz Brandts Bildern im Wege. 
„Italieniſche Deduten ſind nicht mehr Mode“, 
heißt es hier allgemein. „Bor 20, 30 Jahren, 
‚ la, da ſtanden fie hoch im Preiſe, ein jeder, der 
irgend in der Cage war, wollte ein Stück füd- 
licher Natur in feinen Zimmern haben; heute be- 
geiſtert man ſich lieber für ein gut gemaltes 
Kartoffelfeld oder Rübenbeet, als für die Farben- 
pracht eines italieniſchen Sonnenuntergangs.“ 
Wir wollen nicht entſcheiden, ob das richtig iſt. 
Sehen wir aber die Menge der Gemälde auf den 
Kusſtellungen an, welche die ödeſte Langeweile 
und platteſte Trivialität, meiſterhaft gemalt, 
verherrlichen, ſo fürchten wir faſt, daß an jenem 
Urtheil etwas Wahres iſt. 

Fritz Brandt, der im einundvierzigſten Jahre 
ſteht, ein KHüne von Geſtalt und Kraft, iſt 
Berliner von Geburt und ein höchſt charak- 
teriſtiſcher Vertreter des märkiſchen Volks- 
ſtammes ſowohl als des Berliner Lokal- 
tnpus. Tüchtig, energiſch, ein ganzer Mann, iſt er 
daneben der gutherzigſte Menſch, der gemüth- 
lichſte Geſellſchafter, der Dae Zechgenoſſe, der 
den Mittelpunkt eines Kreiſes von Freunden 
bildet, die ſämmtlich für ihn durchs Feuer 
gingen. So praktiſch und hausbacken er ſich 
meiſt giebt und zu fein behauptet, die Aünftler- 
ſeele blitzt doch, wenn man's am wenigſten er- 
wartet, plötzlich hervor und verräth einen ftillen 
Fond von Idealismus und von naivem Der- 
trauen in die Menſchheit, ohne die kein echter 
Künſtler denkbar iſt. 

Fritz Brandt — ein ſchweres Leben hinter 
ſich. Er war urſprünglich Decorationsmaler und 

at ſich aus eigener Kraft zu dem aufge- 
chwungen, was er jetzt if. Seit 10 Jahren lebt 
und malt er in Italien. Möge ihm die Zukunft 
leichter ſein und den Erfolg bringen, den wir 
ihm von Herzen wünſchen. 


VIII. 
Der Spanier Zoſé Venlllure y Gill iſt wohl 
die intereſſanteſte Künftlererſcheinung 4 


Schon das Keußere des noch in der erſten Hälfte 
der Dreißiger ſtehenden Mannes iſt höchſt ein- 
drucksvoll und bedeutend. Edel geſchnittene 
Züge, die feine, ſcharf gebogene Nafe, den 
ſpitzen ſchwarzen Vollbart, dunkeln Teint und 
dunkle Augen — das alles theilt er ja mit 
vielen ſeiner Landsleute, die ſich im Typus kaum 
von den Stalienern unterſcheiden; aber die 
Energie in dem Geſicht und in der Haltung, die 
ift ihm eigenthümlich. Wer könnte überhaupt 
ſagen, was den einen Menſchen be⸗ 
deutend ausſehen läßt, den anderen nicht? 
Bei Benlliure mag es wohl das faſt 
düſtere Feuer fein, das bei äuferit ruhiger 
weltmänniſcher Haltung aus feinen Augen fprüht. 
Jedenfalls machte er auf uns vom erſten Augen- 


nee 


denn die ſchöne Welt, die 


plötzlich eine zweite Seite feiner Natur, Be ihn 


über die ſchlafende Stadt 


bliche an den Eindruck einer ganz bejonderen 
Perſönlichkeit, einer ſtarken Individualität, und 
dieſer Eindruck verſtärkte ſich mehr und mehr 
während der Stunde, die wir in angeregteſter 
Unterhaltung, von ihm ſelbſt geführt, in feinen 
Ateliers zubringen durften und die wir zu den 
intereſſanteſten rechnen, die uns unſer diesmaliger 
Aufenthalt in Rom gebracht. 

Während man in den Studios der Bildhauer 
nur von den farbloſen Gebilden aus Gyps und 
Marmor umgeben iſt, und einen zwiſchen den 
hehren Geſtalten der Götter und nach ihrem Bilde 


geſchaffener Menſchen das feierliche Gefühl 
überkommt, als wandle man in einem 
Tempel, empfängt uns in den Ateliers 


der Maler gewohnlich eine bunte Pracht, die uns 
heiter ſtimmt. Bon dem hohen jaalartigen Ge- 
mach, das den „Salon“ von Benlliures Studio 
in der Dia Margutta bildet, nur annähernd eine 
Borftellung zu geben, iſt unmöglich. Das Ruge 
wird geblendet von der Fülle der Kunſtgegen⸗- 
ſtände, Raritäten und Koſtbarkeiten, die hier zu 
ſchönſter Harmonie vereinigt find. Bis an 


die Decke empor find die Wände geſchmückt und 


verhängt mit koſtbaren alten Teppichen und ſei⸗ 
denen Stoffen; vor ihnen ziehen ſich ganze Reihen 
werthvoller Majoliken hin; die ſchonſten alten 
Möbel, Bücherſchränke mit ſchweinsledernen 
Bänden ſtehen umher. Hier hängt ein Karniſch 
neben glänzenden Waffen, Schwertern und Dol- 
chen, dort ſchaut uns unter federgeſchmücktem 
Kut eine mit einem Mantel drapirte Bufte faft leben- 
dig entgegen. Goldſchmuck und gausgeräth, Blumen 
und Blattpflanzen — was fände man hier nicht? 
AU dieſe Dinge bilden aber nur den Rahmen für 
die Staffeleien, welche die größten Koftbarkeiten 
tragen: die fertigen Gemälde des jungen Meiſters. 
Durch ein kleines Cabinet, deſſen Wände von oben 
bis unten mit Studien und Skizzen bedeckt ſind, 
treten wir nun in einen zweiten Saal, in dem 
wir eine faſt unglaubliche Menge von Bildern 
des Malers finden. In welch eine Thätigkeit 
ſchauen wir nun plötzlich hinein! Es iſt 
eine ganze Welt von Gedanken und Phanta- 
ſien, die ſich da vor uns verkörpert. Bilder 
jeder Größe, in jedem Stadium der Vollendung; 
hier ein eben enimorfenes, dort eins, aus dem 
ſich die Geſtalten eben erkennbar aus dem Dunkel 
des Hintergrundes herausgeben; hier ein halb 
fertiges, dort eins, an dem nur noch die letzten 
Pinſelſtriche fehlen. Auch dieſer Mann hat 
gearbeitet mit äußerſter Anſpannung ſeiner Kraft, 
mit aufopferungsvollſtem Fleiß, um das zu werden, 
was er geworden iſt. Die Genialität allein thut es 
nicht. Die Kunſt iſt eine ſtrenge Göttin, welche 
die volle Hingabe ihrer Jünger verlangt. 

Uns wollte Benlliure in ſeiner Eigenart an- 
fangs von allen uns bekannten Kunſtlern am 
meiſten an Menzel erinnern; wie dieſer große 
Zeſte, Maſſen von Menſchen in buntem Durch- 
einander zu malen verſteht, ſo auch Benlliure, 
nur daß es dieſem nicht hauptſächlich auf die 
Wiedergabe hiſtoriſcher Vorgange ankommt, 
ſondern daß er moderne ſpaniſche Volks- und 
Kirchenfeſte ſchildert. Eine Menge von An- 
dächtigen im durch Weihrauchdunſt trübe 
ſchimmernden Licht der Altarkerzen, das myſtiſche 


Kalbdunkel der alten Kathedralen mit Prieftern 


und Nonnen darin, das ſind Stoffe, di 
ihn vornehmlich zu locken ſcheinen und 
er mit größter Meiſterſchaft b ſcht. Al 


llung des Geſchauten; es offenbart 


Böcklin verwandt macht, nur, daß er ſich ncht in 
humoriſtiſchen Schilderungen antiker Fabelmefen 
ergeht, ſondern die düſteren Geſtalten chriſtlichen 
Aberglaubens auf die Leinwand zu bannen ſucht. 
Eine Reihe großartiger Geiſterbilder entſteht fo- 
eben. Lier eine in ſturmbewegter Mondnacht 
durch die Lüfte hin- 
ſchwebende Gruppe von Kexen, die eine — — 
weibliche Geſtalt entführen, dort die Schreck⸗ 
geſtalten aus dem 5. Geſange von Dantes Hölle; 
hier ein Zauberer über ſeine Bücher gebeugt, 
aus denen er die Beſchwörungsformeln geleſen, 
welche die Spunkgeſchöpfe heranlockt, dort eine 
Hexenküche nach Goethes Fauſt. Ebenfalls in dies 
Genre gehört wohl das große Bild, das uns leider 
nur in der Photographie zu ſehen vergönnt war: 
das Coloſſeum, bevölkert von den Geiſterſchaaren 
der in ihm Gemordeten. Dies alles iſt jo groß- 
artig phantaſtiſch, fo wunderbar in der Aus- 
führung, daß man einen unvergeßlichen Eindruck 
von dieſen Gemälden haben muß. Doch der 
Künſtler iſt ſo vielſeitig, daß ſich hierin ſeine Kraft 
noch nicht erſchöpft. da ſtehen wir plötzlich vor 
einer Bolksjcene, wie fie die alten Niederländer 
gemalt, hier vor einem entzückenden Genrebild: 
Acht kleine Jungen in einer Dorfkirche von einem 
alten Geiſtlichen unterrichtet, jedes Kind aufs 
feinſte charakterifirt; des Künſtlers eigenes 
Söhnchen iſt darunter. und nun führt 
uns Benlliure vor einen lebensgroßen liegenden 
todten Chriſtus, der uns an Gabriel Max Mal- 
weiſe erinnern könnte, wenn er uns nicht in der 
Auffafjung geſunder dünkte. Aus dem nacht⸗ 
ſchwarzen Hintergrund hebt ſich das von 
einer wunderbar wirkenden Glorie um— 
ſtrahlte Kaupt des Erlöſers mit dem ſcharf 
geſchnittenen Profil des Südländers ab, in 
all' ſeiner Einfachheit ergreifender wirkend, 
— ganze Paſſionsgeſchichten, die wir gemalt ge- 
ehen. 

Und immer höher wächſt der Mann vor uns 
empor, der eine ſolche Zülle von Stoffen 
künſtleriſch beherrſcht, der in einer fo reichen 
Gedankenwelt gebietet und der etwas Weites und 
Umfaſſendes in feinem Blick, feiner Auffaſſung 
und Bildung hat, das nur dem großen Künſtler 
eigen iſt. Unſerer Freude aber, daß es uns ver- 
gönnt geweſen, dieſe Stunde in ſeinem Atelier zu 
verleben, geſellt ſich das Bedauern bei, daß man 
in unſerer Keimath noch fo wenig von dem 
großen Maler weiß, und wir fühlen uns ge- 
9 was an uns iſt zu thun, um dem abzu- 

elfen. 


Literariſches. 

* Wichtig für Pommern in ethnologiſcher Beziehung 
iſt ein kleines Schriftchen, das 1891 in Stettin erſchien 
und Allerhand Scherz, Neckereien, Reime und Er⸗ 
ern über pommerſche Orte und ihre Bewohner 

etitelt iſt. Es hat zum Verfaſſer den ſchon durch ſeine 
vielen volksthümlichen Arbeiten über Pommern (Sagen, 
Sprüchwörter, Redensarten, Fremdſprachliches, Fiſcher⸗ 
Ausdrücke, Ehkelnamen u. ſ. w.) bekannten Oberlehrer 
D. Knoop, jetzt in Rogaſen. Da derſelbe das Feld feiner 
Thätigkeit beſonders in das öſtliche Pommern verlegt 
55 deshalb erſcheint es beſonders wichtig, in dieſer 

eitung darauf hinzuweiſen. Dr. Veckenſtedt in feiner 
Zeitſchrift für Volkskunde nennt ihn einen unſerer aus- 
dauerndſten und ſehr geſchickten Sammler, und ich ſelbſt 


Deutſchland im Intereſſe ſeiner reichen Induſtrie- und 


ſie en worfen, vervielfältigt und verlegt ſind. 


war ſehr oft in der Cage, ihn in meinen Arbeiten anzu- 
führen, wo es ſich bei jeglichem Stoffe um daſſelbe Volk in 
den Grenzkreiſen (Bütow, Lauenburg, Stolp) zwiſchen Oſt- 
pommern und Meftpreußen a Käme einmal eine 
noch ſo kleine volkskundliche Zeitſchrift für Pommern 
um Entſtehen, ſo würde er derjenige ſein, welcher 
eren Auffaſſung und Bearbeitung in die richtigen 
Bahnen lenken würde, und möchte ich ihn öffentlich 
dazu auffordern, eine ſolche Sache in Angriff zu 
nehmen. Man muß die Geiſter wecken und rufen, die 
da ſchlummern, und im Volksthum wäre der kleinſte 
Beitrag oft ein großer. Das vorliegende Werkchen — 
ſchade, daß es nicht mehr giebt! — ſoll nur der An- 
fang fein und beſchäftigt ſich mit dem, was man topo- 
graphiſchen Humor nennen könnte. Es erſcheint 
überaus wichtig, Schwank und Streich auf alle Meife 
in Angriff zu nehmen, ob mit oder ohne Schwank 
macher, iſt gleichgiltig. Zaft durchaus in daſſelbe 
Weſen fällt der lokale Spott und Hohn, nur daß er 
fi) räumlich mehr in ſich abgrenzt und häufig genug 
durch die ſpottſüchtige Zunge eines oder mehrerer 
einzelner zen entſtanden fein mag, gleichviel, 
ob er geradezu kriegeriſch vorgeht oder wenn er Dumm- 
heiten erzählt. Dann entſteht gemüthlicher Scherz oder 
pointirte Neckerei, das Reim’ dich oder ich freß dich 
und auch die breitere Erzählung. Zum Gegenſtande wird 
es dann alles haben, was aus dem Rahmen des Ge- 
wöhnlichen in Weſen und Anſchauung hinausgeht. Es 
giebt gewiſſe Städte und Dörfer, auch Landſchaften. 
denen etwas Abſonderliches anhaftet oder angehängt 
wird. Ihre Signatur iſt die thracifche Stadt Abdera 
mit ihren Streichen, deren Name populär wurde durch 
Wieland's Roman „„Geſchichte der Abderiten“, worin 
er die Stadt in ergötzlicher Weiſe als Typus aller 
Kleinſtädterei darſtellt. Fingirte und allgemeine Namen 
find für alberne Streiche bei uns Schildburg, 
Mummelburg, Mottenburg, Flachſenſingen (Jean 
Paul), Krähwinkel Gotzebue), das ſlaviſche 
Gapowo. In dieſen deutſchen Kumoresken liegt die 
Erkenntniß der Ueberlegenheit des lebendigen Geiſtes 
gegenüber dem todten Buchſtabenglauben. Aber, aber, 
nicht nur die Gemeinde von Landſchaft, Stadt und 
Dorf leidet daran, in Herausforderung oder in 
Formung für jede mögliche Grille und Schrulle, 
ſondern es iſt im großen jedes Einzelmenſchen Art, 
dieſe beiden Seiten des Paſſiv und Activ darzubieten 
in ſeinen für Vollkommenheit gehaltenen Schwächen 
und Gebrechen, vielleicht auch, daß er ein Eitelding 
für ein Meiſterſtück hält oder in ſeiner eigenen Ueber- 
hebung des Tadelns ſelbſt wieder in den Schmutz fällt. 
Von dieſem allen finden wir in „Allerhand Scherz“ 
ein gerüttelt Maß von Anfang und von Vollendung, 
beſonders da Verfaſſer ſich auf ſicherem Boden be- 
wegt. Die Bedeutung feiner ſolchartigen Sammlung 
wird zum Wachſen gelangen, wenn ein jeder Leſer 
feines Sammelwerkes, zu welchem dies als Vorrede 
dienen mag, ſich berufen fühlt durch Aufzeichnung 
ähnlicher Dinge in feinem Kreiſe und durch Zuſendung 
der fixirten Beiträge an den Verfaſſer ihm und be- 
onders der ale jelbft zu einer gern geſehenen Fort- 
etzung zu verhelfen, die auf Zuverläßigkeit gleich guten 
Grund hat. Es iſt das aber zu Gunſten der Volks- 
kunde ſehr zu wünſchen! 3 
A. Treichel, Kochpaleſchken. 


Preisgekrönte Stickereiarbeiten. 

Die kunſtigewerblichen Publikationen in unſeren 
Tagen ſind weder an Zahl noch an Inhalt geringe. 
Die Schätze der e Mufeen und Privat- 
ſammlungen werden bei unſerer hochausgebildeten 
Vervielfältigungskunſt in die weiteſten Kreiſe getragen, 
um neue Anregung auf dem Gebiete kunſtgewerblichen 
Schaffens zu erzielen und eine Veredelung des oft 
verwilderten Geſchmackes der Producenten und Gonju- 
menten herbeizuführen. Bor allem iſt Süd- und Meft- 


sarbeit auf dem Gebiete kunſtgewerblicher 
blikationen Führerin und Leiterin geworden. Mögen 
el und 8: d 


art, Karlsruhe, Düffeldorf, Köln ele. 


Die Frauenfrage unſerer Tage iſt nicht ohne Ein- 
wirkung auf dieſe Publikationen geblieben. Die überall 
entſtandenen Frauenarbeitsſchulen und Frauenermerbs- 
vereine haben mit dem beſten Erfolg das Kunſthand⸗ 
werk, beſonders die kunſtfertige Nadelarbeit von 
neuem belebt unter Anlehnung an die nlajjiihen 
Muſter vergangener kunſtſchöpferiſcher, kunſtfreudiger 
Zeiten. Ghlavifhes Copiren, reine Antiquitäten- 
haſcherei war völlig ausgeſchloſſen dabei, die über- 
nommenen Muſter dienten nur zum Studium, zur 
Anregung, zur Erwechung und Förderung neuer Ge- 
danken. Die Erfolge ſolcher Thätigkeit führten dann die 
Vereine und Schulen dem Publikum in Ausſtellungen 
vor, und dem weiten, großen Intereſſenten- 
gebiet wurden fie durch Vervielfältigung zugänglich ge- 
macht. Ein Beweis treuen Arbeitens und künſtleriſchen 
Könnens, eine Anregung und Aufmunterung zu künft- 
leriſchem Streben! . 

Bei Gelegenheit des 25jährigen Regierungsjubiläums 
des Königs Karl von Mürttemberg veranſtalteten die 
württembergiſchen Frauenarbeitsſchulen eine Landes- 
Ausftellung, auf welcher die techniſch und künſtleriſch 
beſten Arbeiten mit Preiſen verſehen wurden. Die 
preisgekrönten Stickereiarbeiten jener Kusſtellung, 
60 an Zahl, hat der Stuttgarter Architekt Wilhelm Kick 
mit Genehmigung der betheiligten Frauenarbeitsſchulen 
neuerdings herausgegeben, Diefe 60 Blatt enihalten 
Gtihmufter in Weiß-, d jour-, Platt-, Stil-, Bunt-, 
Elfenbein, Leinen-, Applications ꝛc. Stickerei, eine 
wahre Fundgrube kunſtgerechter, techniſch vollendet 
ausgeführter Arbeiten. 

Die Vorbilder und Bücherſammlung des gemerb- 
lichen Centralvereins für Danzig, Jopengaſſe 52, hat 
dieſes Werk ihrer Sammlung eingereiht, und hofft 
damit beſonders unſerer in der Kunſtſtickerei be- 
wanderten Damenwelt, zu deren Nutz und Frommen 
es angeſchafſt, künſtleriſche Anregung zu bieten und 
reichen Genuß zu bereiten. Fritz . 


Vermiſchte Nachrichten 

* [Die erſte „Staatsärztin “ in Bosnien.] Ueber 
die Einführung der unlängſt zu einer Staatsanſtellung 
in Bosnien berufenen Doctorin berichtet das „Neue 
Wiener Tagblatt“: Fräulein Dr. Anna Bayer wurde in 
D.-Tufla in feierlicher Weiſe inſtallirt und legte vor bem 
Statthalteretrath Bucowitſch den Beamteneid ab. Sämmt⸗ 
liche Beamte waren zugegen. Der Statthaltereirath hob 
die Bedeutung des Augenblicks hervor, in dem der Staat 
um erſten Mal einer Frau, die ſich dem ärztlichen 
Berufe gewidmet habe, ihren Wirkungskreis eröffne 
und fie in denſelben einführe. Bei diefer Gelegenheit 
wurde auch dem muhammebanifchen Geiſtlichen, dem 
Mufti, eine Decoration verliehen. dieſer bat, dem 
Frl. Dr. Bayer vorgeftellt zu werden, um ihr ſelbſt zu 
ſagen, wie es ihn freue, daß ſie gekommen ſei, und 
welche Wohlthat damit den muhammedaniſchen Frauen 
erwieſen werde. Auch die übrigen Muhammedaner 
äußerten ſich in dieſem Sinne. die Feier wurde mit 
einem gemeinſamen Diner im „Konak“ beſchloſſen. — 
Fräulein Dr. Anna Baner iſt die Tochter :ines 
Brauereibeſitzers in Böhmen. Sie ſtudirte Mebizin in 
Zürich und Bern und wurde in Bern zum Doctor der 
Medizin promovirt. 

* [Meber einen großartigen Briefmarken- 
Schwindel] wird aus London berichtet: Die Inhaber 
der Firma Beſſamin u. Say in der Callam Street 
zu London, der größten Briefmarkenhandlung der 
Welt, find vor kurzem verhaftet worden, weil fie nebſt 
einigen Mithelfern überführt find, gemeinſam um- 
faffende Betrügereien begangen zu haben. Die Ge- 
nannten haben bei ihren umfaſſenden Geſchäfts⸗ 
verbindungen ungeheure Mengen von gefälſchten 
Marken, namentlich ältere Seltenheiten, über die 
ganze Erde verbreitet; mehrere Millionen Stücke ſind 
von der Behörde mit Hilfe von Sachverſtändigen be- 
ſchlagnahmt worden. Das Conſortium hat nicht nur 
die Jälſchung von Poſtwerthzeichen und Poſtſtempeln 


frühen Tod Fellmanns einen 


in denen 


ſabrikmäßig betrieben, ſondern auch — was unter den 
hervorragenden Sammlern eine wahre Panik hervor- 
arg hat — Briefmarken erfunden, die nie egiftirt 
aben. 

Düſſeldorf, 9. März. Aloys Fellmann, einer der 
ausgezeichnetſten jüngeren Genremaler unſerer Schule, 
geboren 1855 in Oberkirch (Canton Luzern) iſt dieſe 
Nacht geſtorben. Er hat ein für die Ausftellung der 
Jungen beſtimmtes größeres Bild unvollendet hinter- 
laſſen. Fellmann war ein vorzüglicher Coloriſt und be- 
ſaß zugleich eine große Begabung für kraftvolle Cha- 
rakteriftik, Er trat zuerſt mit einer eigenartigen Be- 
gräbnißſcene großen Stils aus ſeiner ſchweizeriſchen 
Heimath auf. Ein anderes, höchſt bedeutendes Bild 
ſtellt die Ablegung der Gelübde in einem Benedictiner- 
kloſter dar. Die Düſſeldorfer Schule erleidet durch den 
ſchweren Verluſt. 


Räthſel. 


2 . Charade. 


Er wird im fremden Land geboren. 
Bald geht die Heimath ihm verloren. 
Er zieht als Jüngling und als Mann 
Durch unſre deutſchen Gaue dann 
Und ſtirbt zuletzt nach langer Reif" 
Im fremden Land als müder Greis. 


2 

Die Zweite wird aus dunklem Schacht 
Herauf an's Tageslicht gebracht. 
Sie ſteigt aus tiefen Stromes Grund 
Empor zum weiten Erdenrund. 
ge wird von Allen fie begehrt, 

on Hoch und 3 2 geehrt. 

. und 2. 


Ein Kunſtwerk in dem Ganzen ſchuf 
Des hehren Meiſters Zauberruf. 


II. Logogriph. 

Ein hoch Gebirg in Aſiens Mitte 

Bin 15 dem Leſer wohl bekannt. 

An meinem Fuß herrſcht andre Sitte. 

Als man ſie ſchätzt im deutſchen Land. 

Ein Zeichen ändre, und zur Stelle 

Schmück ich des Höchſten heilig Haus. 

Es ſtrömt von mir des Segens Quelle 

An alle Gläubigen reichlich aus. 

Und änderft wieder Du das Zeichen, 

So find'ſt Du mich zu Nutz und Zier 

An allen Käuſern arm und reichen, 

Im Norden, wie im Süden hier. 
And zwei geändert, bin die Stufe, 

Die höchſte ich, die's Leben beut. 

Meiſt folg' ich gern des Ew'gen Rufe, 

Der mich von mancher Laſt befreit. 


III. Näthſel-Diſtichon. 
In der Einzahl genommen bin ich ein Meiſter der Töne, 
In der Mehrzahl gebraucht, künd' ich verderblichen Streit. 


auftöſungen der Räthfel in Nr. 19 398. 


hr E. 
er 1. 


„Dobresmann“ (2, 3), 
G. Gratz (2, 3), „, Der große Bandit“ (1, 3). Bußchen (1, 2 Martha 
int; (3), Emil St. (3) 2 


; e 
Theilweiſe richtige Löſungen jandten ein: 


t. (3), „wei Gymnaſtaſten“ (1, 2), Auguft B. (2, 3), 
ut 25 di, 3 R Dieloria 4 80. *. B. (1. 3). 


er 


8 + 2 Ar ne 
„„Dobresmann‘. Sie werden doch nicht etwa verlangen, daß wir 
Räthjel, die ſchon unſere Großeltern gekannt haben, unferen Leſern 
zum Rathen oufgeben? Wenn Ste ſich ein Pfeudonum wählen, das den 
Kriegsnamen eines berühmten Indianerhäuptlings um mehr als das 
Doppeite an Länge übertrifft, fo müflen Sie ſich nicht wundern, wenn 
wir denjelben entſprechend kurzen. 


Danziger Siſchpreiſe vom 12. März. 

Lachs groß 1,80 Al, Aal 1 A, Zander 0,70 bis 1,00 
AM Breilen 0,60 Al, Karpfen 1,00 M. Hecht 0,60 . 
Barſch pre nn M, Bıöt 0,30 M, Dorſch 0,20— 


0,30 M per 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. März. Wind: G. 
Nichts in Sicht. 
Derantworıime Redacteure für den politiſchen Theil und ver 
miſchte Nachrichten Ur B Herrmann, — das Feuilleton und Piterariſche: 
„Röcner den lohalen und provinziellen. Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
weil Otto Rufemann, ſammttich in Danzig. 


Dem „Mädchen aus ver Fremde“ gleich, erſcheint 
mit jedem jungen Jahr der Er 
großen Verſandtgeſchäftes Men u. EdlihLeirzig- 
Blagwitt, „Und alle Herzen werden weir“ bei ſeinem 
Anblick. namentlich die unſerer verehrten Damenwelt; 
denn der eben ausgegebene, reichilluſtrirte Katalog 
bringt wieder eine Fülle überraſchender Neuheiten auf 
dem Gebiete der Frühjahrsmoden und des Luxus, für 
Boudoir und Kinderſtube, für Salon und Küche. Be- 
ſonders reich iſt auch die Auswahl in Oſter-, Confir- 
mations- und Firmungsgeſchenken. Als langjähriger 
treuer Familienfreund bittet der Katalog auch diesmal 
um freundliche Aufnahme Wo er nicht ungerufen 
kommt, genügt eine einfache Poſtkarte an das Verſandt- 
haus Mey u. Edlich Ceipfig-Plagwitz, um ihn alsbald 
portofrei und unentgeltlich zugeſandt zu erhalten. 


's echte Godener Mineral- Baftillen 

werden von mediziniſchen Autoritäten nach⸗ 

drücklichſt den Rednern, Sängern, Vor- 

0 = tragenden ꝛc. empfohlen, und zwar wegen 
ihres äußerſt günſtigen Einfluſſes auf die Stimmorgane. 
zie halten nicht allein die Austrocknung des Halſes und 
die Heiſerkeit ab, ſie conſerviren nicht allein den ſonoren 
Klang der Stimme, ſie beugen auch, indem ſie den Hals 
feucht erhalten, der in dieſen Fällen leicht drohenden 
Gefahr der katarrhaliihen Entzündung der Athmungs⸗- 
organe vor. Für nur Pfg. kann man ſich dieſe 
Paftillen in allen Apotheken und Droguerien verſchaffen. 


—— ————— 

i i anerkannt iſt das echte Radlauer'ſche 

übern e aus der Kronen-Apotheke, Berlin, 

Friebrichſtr. 160. Depot in Danzig in der Raths- und in 
anderen Apotheken. 


——— — — 
Am 10. d. Mis, hat zur Zeititellung des Sahres-Ab- 
eine Sitzung des Verwaltungsraths der 


de en beiw. Gommunal-Darlehre 
iefen 
M bezw. 25 580 90 und 
Communal - Obligationen waren in 
316 309 000 Al beim 00600 M im Umlauf. Der 
ea nr erreichte mithin am Ende des 
ahres das 17,57fahe von dem in Höhe von 18000000 
M eingezahlten Actienkapital, nähert ſich alſo der 
ſtatutmäßigen Grenze d. i. dem 20fachen Betrage vom 
eingezahlten Actienkapital. Es if daher eine meitere 
inzahlung von 10 % auf die Actien (Interimsſcheine) 
deſchloſſen und wird dieferhalb auf die Bekanntmachung 
1 a8 pee 1895 ibi dendesberechligte Actienkapital wird 
iv ienka 
00 Al auf 21600000 A1 ft 


ordentliche Dotirung der Reſerven und die Vertheilung 
1 Dividende (gegen 10 % im Vorfahre) vorzu- 
agen. Danach werden ſich per 31. Dezember 1891 


tellen: 
„der geſetzliche Reſervefonds auf 637 577.98 M, 
2. b fail 7 5 8 au 1.059 298,49 M. 


ini Ausgezeichnet durch 
3 in re Aroma PlakatekennEinhen Apotheken, Con- 
f 1 = und ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
Qualität grosse Ausgiebigkeit tess-, Drogen- und Special- 


bei mässigem Preis. Geschäften. 


daher billig. 
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Aka demie 0 Em en. Preußiſe che e Central-Bodencredit-Actiengejellichaft. 
ung der Ausſchließung der ehe⸗ Gemäß Artikels 15 des Statutes hat der Nine) Per Fefe in ſeiner Sitzung vom 19. De- 
ie e iſt heute Ausbildung im Maſchinenweſen, in der Elektrotechnik zember 1891 beſchloſſen, auf die Aetien (Interimsſcheine) der Geſellſchaft eine weitere 


eingetra Baus, In und in der chemiſchen Technik. Einzahlung von 10 4 


Beginn des Sommerſemeſters: 1. Mai. unter Berechnung von 4% Zinſen vom 1. Januar 1892 ab bis zum Zahlungstage und unter Ent- 
Programme koſtenlos. (9480 richtung des Reichsſtempels mit 5 an der Dividende für 1892 einzufordern. 
Das Curatorium: Der Director: Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch aufgefordert, ihre mit 50 % einge- 


ie 
Joachimi, Oberbürgermeiſter. Dr. Holzapfel. en Adi Kun e 8 bei unſerer Kaſſe — Unter den Linden Nr. 


Lare Ds Keren, pen e e %, = Mark 60 pro Actie 


nebſt 4 * Zinſen vom 1. Januar 1892 ab bis zum Zahlungstage und dem Reichs- 
ſtempel von Mk. 0,50. 


Bekanntmachung. 
In unſer Regiſter zur Eintra- 


z Wer 

an spröder Haut 

‘ oder 

4 @ aufgesprungenen Händen @ 1% 
leidet kaufe nur 725 

Dr. med, Jacobi’s 


Haut-Cr&me 


à Dose 60 Pig. mit 
Gebrauchsanweisung 
n zu haben bei: 


niahlung kann vom 1. April 1892 ab, muß jedoch ſpäteſtens am 30. April 1892| Gans orie, 3. Domke 1330 


Angie — Ante N ® ven! All; zu Berlin. fee 25 mn dieſes Termines hat die im Artikel 18 des Gtatutes angedrohten Nach- e (835 
ur Derdingung der Lieferung Prof Lag „ 41, . 2 und Den Actien (50 7 e ſind zwei nach der Nummernfolge geordnete Ver. N ee 
3 des 80 0 an Fleiſch⸗ Milch, Benn e Die Rückgabe, bez. portofreie Rüchſendung der Actien (60 7 Interimsſcheine) Gh Zeit lag ich ner 5 


Butter, Bier 


em ſie mit einem entſprechenden Etempelaufbrud und dem Reichsſtempel verſehen find. dieſer Arankheit, fo daß der Arft 


Berlin, den 10. März 1892. ; erklärte, ich würde nicht wieder 
ir Preußiſche Gentral-Bodencredit-Actiengefellfchaft. Eilig gehen Iernen, Dura hs 
. wir einen Klingemann. Schmiedeck. Ruhfus. (254 dies Leiden ſchneil und glücklich 
880405 = ee - — zu beſeitigen und habe ih durch 

dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen 
Leidenden geholfen, bin gern be- 
reit, es jedem Rheumatismus- 
kranken zukommen zulaſſen. Viele 
Dankichreiben liegen zur Einſicht. 


beitshaus 65 
ult. Mär: 
Termin auf 


Montag, 14. März d. J., e Freiburger⸗ 


Vormittags 101. Uhr, Berlin C., Roihes Schloß Nr. 1. 


17. Große Stettiner 
im Städliſchen Arbeitshaufe und d L tt 2 
e — 93. nn mi m bender Sache, unter Leitung 2 alten LCehrperionals des Marienburger Geld-Eotterie. Pfer e ee 0 erie. 


uhn, garantirt mit ihrem anerkannt 2 
auch die Bebin- beiten Gnitem und ihrer vorzüglichen Unterrichtsmethode unbe- Zieh. 6. u. 7. April u. 28. u. 29. A Ziehung unwiderruflich 17. Mai. K. Rodermwald, 2 Se 


gungen zur Einſich dingt gründlichſte theoretiſche und practiſche Ausbildung in Herren-, 5 0001] zuſammen 6500 Gewinne — Be 
fereffenten ausaelsat Tind: Damen- und Wäfheicneiderei. Ausgebildeten wird vellftändig 1 20000 
Danzig, den 3. März 1892, koſtenfrei Stellung als Zuſchneider reſp. Directrice nachgewieſen. 
Die Commiſſion für die Man achte genau auf unfere Firma und Adreſſe. Proſpecke gratis. 
Gtädtiihen Kranken - Anſtalten 59169 Die Hirection. 
und das Arbeitshaus. — — B1 1331711 DB - 


ge 


Samenhandl., Bahnhofſtr. Nr. 3 


ee 


weil er jede 
nicht angeborene Taubheit heilt, 

Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen, 

—jowie jede Ohrenerkrankung ſo⸗ 

fort * it mit Gebrauchs- 
anweiſung gegen vorherige 

7 — von 


trage von Mark 


590 000 baar 


ohne Abzug. WS 
Die Gewinne werden ſowohl in 
Stettin wie Lübeck Nik. 


nie 
Driginal-Loofe | 


complet beſpannte 
es 10 . ‚Sauipagen, 


2 Mierfoäuner und 5 
n edle Reit- und Wagenpferde, 5 
9 außerdem Reitſättel, Zaumzeuge, goldene 
e on art 9 Suiten 1 m und 
ilberne * i e 2 

jeder Lotterie e 1 Mark 
10 — (Jede Liſte und Porto M IR fr für 10 Kl) Eine und Porto 30 35 

Licht Anh: Bed Thing or 10 Leſeſäle, Fahrſtuhl, 


Rob. Th. Schröder a - Eollecteur Cübeck. 
1 7 — verſendet N [4 [4 
9 bahn. Pferdebahn a * Knotenpunkt der . 86 ie 3 Erb, aus 28 -Ab an Fs in EN 


nike 


INMDNDDDO 
NS99299959 
S9OS292929999 
Scree 


Berlin C. Berlin C. 


Hötel ‚Germania, 


2 Hau ? 
f ige 8 n 0 Ke abe Bi a. d. Stadtbahn 26 27. 
reg ese 1 baut, ig 8 0 Sam 2 5 2 Mk an, incl. 


Sew 


— 
2 
© 
© 


2 
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2 
E 
no 
2 
>= 
Se 
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E 


15 reid a 55 8 : 

Münsterhau-Lotterie 3000 = some m. 1 25: 
Ziehung am 6. u. 7. April 1692. 1 - 10000 = 10000 - 

3234 Geldgew. 215000 Mark 1- 5000 5000 - 


i eee ee 8 U. 9. 


Milde n mit Ma age 5 
eißluftbädern. Vorzügliche Heilerfolge bei Schl Ae ſenelt. 
Dirſchau, den — Mär; 1892. 8 15 lh J . onen, 


isis Gifanbakh-Wau- 4 eurer Beh En ZNreg Ze ee u ar Bi nt 
nipehtion, 0 — - - 


Die Dentſche Trihinen- a g Linden-Hötel, 


64 in Berlin, 3 und Freiburg i. B. 10 - 1000 = 10000 - 
ln ; Ber lin NW., 8 außerdem 805 meant 5 145000 Dark. 20 500 — 10000 - 
unter d. Linden zw. 55-56, Al. Kirchgaſſe 2-3, 


gegenüber der Paſſage, 
empfiehlt neu und comfortabel eee Zimmer von 
M an. Sehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- 
dienung wird nicht berechnet. Gepäck wird gratis von 
und zum Bahnho e En längerem en 


Agenten werden bei hoherim 8 nn > 


Drovifion geſucht. (9270 


Die Modenwelt. a . 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette Geg en 


„und Handarbeiten. Lun enkrankheiten, 


000 100 - 20020000 - ER re — 
5⁰ Ori ee baar. 200 - 100 = 20000 es — 5 . 
(Borto und Piste 30 Big. extra.) 400 50 = 20000 - 


empfiehlt und 9 das Generaldebit 9500 - 20 = 50000 


Carl Heintze 
——n N 3234 Geldgew. = 215000 M. 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


f. F. Daubitz 
Magenbitter, 


. 

55 

15 5 : ————— en und ſeit 1861 er- 
85 robt und bewährt, dürfte in 
88 

6 

S 

2 


Te) 


einer Familie fehlen; K Beben 


B iz = I fin den n j . i Ss in 2 3005 en · 2 1 1 1 
8 A x e N a 2 ent . us e N Pa tent d e r 274 axe wu . 
x eich nt, B ie Ste huloſe, en fie ge Fat Sr 2 ; W. — 

5 & : 5 88 oh chem erpro 1 an ti 11 1 el 227 in allen Staaten angemeldet. 10 mehreren Ländern schon ertheilt. Dr. Spranger sche Magentropfen 

E > & 2 verläßlicher Wirkung iſt der vom Apotheker Herbabny ereitete h% 7 eiten iofort bei Godb 

ii 2 |6 „ 85 Kathreiner’s a a 
Ex} vB D * er eim. 
28 f 2 ® Kalk = Eisen = Syrup.® 8 Aufgetriebenſe n, Shropheinie 
2 AR En 82 

a „ n ben mit ene en LER 


A gute Beta te 3 10 5 * 7 pe — ben 1b 52] 
eilmittel, welches ra en tit hebt, einen ruhigen af bewirkt, #9 
Enthält Jätrlich äber Sr Abbil. ben Schleim loͤſt, die nalen Schweihs 17 bei angemeſſener Nahrung 8 
dungen von Toilette, — wäſche, — ® die Blutbildung — bei Kindern auch die Knochenbildung — fördert, ein HS 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 ale eres Ausſehen verleiht, die Zunahme der Kräfte Pi 1 Körper I 


2 ER 
G Kämorrhoiden 
i > — viel Laspeftt. 
= = Näheres die Gebrauchsanweiſung. 
a 1 in den 3 a 8 


g = in hohem Maß tertügt. — Preis à Flaſche Mi it A Creme ee 
n n rjeichnunge: ewichtes in ho e unterſtützt. — Pre a 
— ssektiini. FH oh on Man verlange in den potketen, „Reis 85 mi roma und Geschmack des Puder Ninon, 


Poſtanſtalten (Itgs. Natalog Nr. 5845). „Herbabny 's Kalk- Eiſen. Syrnp echten Bohnenkaffee unentbehrli für die Haut, machen 


me 


1 d achte auf 3 ie 2 
Sardbtor werttn W. 35. — win 1, 1894 [51 5 . ge RO ist der beste wohlschmeckendste und r 
Dperngafie 5. 5 die Sg zahlreiche 1 8 1, N BETT ET EEE a TE SEE ELEND LEE Alleinige 3 bei Herrn 
ei zue und Dankſchreiben enthaltend, bei» gesündeste Kaffee-Zusatz, Jriſeur Emil Klönki, u. 
25 3 en. 11 60 innserdem im Gebranch der billig 5 Melzergaſſe 37. hie ic dem, der 80 
8 2 e 5 . Ausserdem rauch der ste. zahle ich Dem, der 
3 nennABuT. wienö) War e ee ee 1 Reiner Malz-Kaffee ist ein vorzügliches 500 Mark beim Gebrauch v. 


Getränk besonders für Frauen, 
Kinder, Blutarme, 
Nervenleidende etc. 


Kothe's Zahnwaſſer 


: Apotheker S. gen Nat sapotheke a 
Pants: 8 El iephanten-Apothehe. h got (5404 


erlin. 
Zubereitung: 921 Danzig — ber . he 

5 ; ; ehe u ephanten-ARpotheke 
Die Körner 3 mindestens 5 Minuten bei Albert Neumann, Nich. Leni 


ö und Carl Beete: 
ek tere | vilepfie (Fallfuchth. Arampf- 


eg Wird niemals lose verkauft, sondern nur dur erhalt. gratis-franco 


Er, von 1 2 en Hauptsache richtige 


12—2, 6—7, auch a 
Anter-Bain-Expeller. 


Veraltete und . Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 
Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- Dieſe altbewährte und vieltauſendfgch er⸗ 
lage erschienene Schrift des Med.- probte Einreibung gegen Gicht, Rheumatismus, 
Gliederreißen uſw. wird hierdurch 0 ö 

333 gebracht. Zum Preiſe von 
1 M die Flaſche vorräthig in e ede 


Dr. Müller über das 
Nur echt mit Anker! 


in Original-Packeten mit nebenstehender Heilungs-Anweiſung von Dr. 
philoſ. Quante, Fabrikbeftt,, 
Warendorf, i. W. Referenzen 

in allen Ländern. 


— ek 2 Schutzmarke. 


Verkaüfs-Preis: 45 15 1 Pfd.-Packet, 25 Pfg. ½ Pfd.-Packet, 


fg. Probe- Packet a ca. 100 Gramm. 

Zu beziehen durch die Colonialwaaren- u. Droguen-Handlungen, 
Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken, — 210 900 — 
meer ge unter Ja Na- 


Berlin — MÜNCHEN — Wien. 
bei E. Kornſtädt, Rathsapothek d Ele 9835 men „Roſa“. Dieſelbe über⸗ 
f e WBreitaaſſe 15 in Daniig. N 5392 trifft jede 3 reeller 
!!!.. ñ ß 


Seulhie⸗ 6 
Saua. See, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Benät, Braunschweig. 


5 a A 1 45 2, für nur 23 9 per 
Selbst für den emtr. 5 


ä dat 22 

Extract dient zur bat, Zope en-Zabrik. (9243 

sofortigen Herstel- 

lungeinervortreff- 5 äckſel 

lichen Kraftsuppe, aus Bogsenftroh U 1,50, 

sowie zur Verbes- ee ig deſchanten 

allen ne 95 ent in ee a 

— Centner. 

cen, Gemüse und Dem. Zahle bei Langenſelde 

eischspeisen, u. n 


n Pommern. 
bietet,richtigange- 


. Mißtrauiſchſten 
überzeugend. 


£ e Eiien Di 5 wirkſamſtes und beige genüge Mittel gegen 


Amt Mosbach AA 
heim, (in 3 1 75 8 i 25 Bleichſucht, 
25 \ i Blutarmuth, Schwächezuſtände u. dgl. mit 
7 beſt. Erfolge angew. u. empfohl. 5 rof. Dr. 
oon Moſengeil, Bonn — Died.-Rath Prof, — 
w Fürbringer, Dreh 8 1 Kr 


; A 7 grh. hai Kun — e 1 q. ‚ii, 


Amerikanischen 


wandt, neben aus- | mixed Mais 


3 ß i d en 


Mittel zu grosser 
Ersparniss im 


228. au * 
Apotheke in & 3 5 . Flſch. — durch 1 


Patent⸗Augel⸗Naffcehrenner 


hen zu 3, 5, 8, 10 bis 100 e Inhalt, 3 


— wir in ähnlichen vor⸗ 
kommenden Fällen auf 
weitere Zuſendungen re- 


Nur aecht 


flectiren. Es zeichnet er- & n Größ, 3 
En gebenit a le Jane ag Maſchigen betrieb. Einfach, folid, be. wenn jeder Topf Haushalt. Vorzug- IT 
Graf su Seinisen- I ant Dorrüglictie Röftung. Seit Bahr ener 3 den Namenszug in blauer Farbe trägt. 8 8 S- IM achstnum 
*) Stets e "u unter Ga- Sparbre d 6 9 —— mitte chwache Wil Friedrich Kässin Trarbaoh a. d. nose 
santie Ex a imSaupt- Bil W 5 Gicherheitsbrenner, das beh . I und Kranke. Preislisten gratis und franco, 


Vertreter gesucht, 


Depot bei Nihard Ber u Vorbild für ältere und jüngere Nachahmungen. WW 
Brobbänkengafte Ro, 125 „a9 « Emmericher Maschinenfabrik u. Eisengiessrei, 
155 5 I: dei Magnus Emmerich am Rhein. 5 

85 3 i leber 23 Tauſend, Stüch geliefert. Zahlreiche aünftige]® 
ae r . Kutſchhe, Betriebsberihe erfahrener Colonialwaarenhändler. Oft preisge- 


Man verlange ausdrücklich: 
Hebig 3 5 Extract. 


Etiquetten. 


.. Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Muster franco gegen frunco. 


( BE NEST SENT 9 8 8 
Abichlüße durch E. Mollenhauer, Tagnetergaſſe Nr. 1. Danzig. Liebig’s empfiehlt 3. M. Autlähe Langgaffe — Zoppot, Seeſtraße. 


Königlich Hohenzollern- Kaufhaus, Grossherzogl 


5 HOTEL BRISTOL] >> Hohenzollern-Kaufhaus, 


Hoflieferant, R 
nebst Restaurant Berlin W., Leipzigerstrasse Ki 1 8 Hoflie erant. 


a‘ 1 5 L 1 N Unter den Linden 5 B H R L 1 N 8 Hervorragendste Ausstellung und Verkaufshalle von Kunst- und kunstgewerblichen Erzeugnissen aller Art, 
NEBEN DER RUSSISCHEN BOTSCHAFT : Eigene Werkstatt für Treibarbeiten in Leder und Kupfer. 


NEU ER Ö FEFNET Re” Sehr 5 3 > Ba 


Haus allerersten Ranges. KEIN GAS. — NUR ELECTRISCHES LICHT. ZIMMER INCLUSIVE 
BELEUCHTUNG, BEDIENUNG UND HEIZUNG VON 4 Mk. AN. Keine Exztraberechnung. 


21 GESCHLOSSENE WOHNUNGEN, aus Salon, Schlafzimmer, Toillette-Z mmer und BADESTUBE bestehend, 
z ‚ VORTREFFLICHE F RANZÖS'S!HE KÜCHE. FAHRSTÜHLE FUNCTIONNIREN TAG UND NACHT, 


— Wein- Grosshandlung Bristol. 


Kohlenmarkt 6 


bringen zum Frühjahre ihr Lager von 


en 


welches in Folge Aufitellung der neueſten Erzeugniſſe eine fehr reiche Auswahl bietet, 
ergebenſt in Erinnerung. 69197 
Beſtellungen auf 


eiſerne Gitter und Kreuze 


werden e ae erbeten 


Neuheiten in wollenen Rleidelfkafren 


empfehlen 
in geſchmackvoller, großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 


5 & Fuchs, 


Ausſtattungs⸗Magazin für Wäſche und Betten. Banıfnchr-Banre-Sundhuug. 
4, Gr. Wollwebergaſſe 4. . Gr. Wollwebergaſſe 4. 


Mel Fuürf un Yager 


„National⸗Zeitung 


2 N 
* g f 
Rreuhide Ssppothelen- |Preussische fees ee EM in Hain Lager von Tiſchlerei 
+ 2 se 22 2 2 
> g „ | 5 . für Aücheneinrich- 
Yelien-d anf. A en Berlin. . Die „National- Zeitung““, das Morgens und Nachmit. gerte bie J. Lessheim, tungen. 
Die für das Jahr 1891 mit] u, & und 3% Hy in m Antheild rtifieat tags, während der parlamentariſchen Verhandlungen auch Spiel- und Gervir- 
6 9 wiege Dinjben- Werden e Tom IR Mae ar Be Bee eate IM in einer dritten (Abend-) Ausgabe erſcheinende reichs. kiſchen. IV. D 13. Beiftermaaren * 
de wird gegen Einlieferung des eits vom ärz ab bei Herren (116]89 hauptitädtiihe Organ der national-liberalen Partei, ladet Fe amm aus eigenen 
Dividendenſcheins Nr. 4 der alten Baum & Liepmann, Danzig um Abonnement auf das bevorſtehende neue Auartal ein. uffets, Bertik "perhitätten 
bend. Nr. 2 der neuen Aclien milikostenfrei, eingelöst. 9 5 Die politiihe Geſtaltung der Gegenwart verleiht den telder und Silber. Muſterbücher und 5 
Mk. 39 bezw. Mk. 78 Den Verkauf unserer Papiere hat vorstehend genannte] naß ber ste Vedelan de it mee ele eme nohiendig. . fcıränke, Preiscourant Mafhtoiletten, 
ro Acti Firma übernommen, Stücke können dort jederzeit bezogen und und erhöhte Bebeutung; en fit mehrais jemals geen nee 2 Nachtſpinde 
pro Actie ausführliche Prospeets in Empfang genommen werd 8 die liberalen und nationalen Errungenſchaften gegen neue 6 | gratis und franco. 2 
von. heute ab an unferer Kaſſe, Preussiche Hypotheken Versi her en. Gefahren mit Entſchiedenheit und doch mit der maßvollen roße „Auswahl en Zee 
ſowie bei allen Pfandbriefver- pP a lac 1215 cherungs- MH Gadlichheit zu 2 5 0 eidigen, welche der Auffaſſung der WR | Siulgerechte Uebernahme 
kaufsſtellen ausgezahlt. Be gr eee gehe en Volksklaſſen entſpricht und allein Erfolg ver- 8. Arbeit ganzer 
Berlin, den 11. Mär; 1892. m heiht. Önsbeionbere empfehlen wir bie „Rational-3eitung” guten ettſellen 5 Koteleinrichtungen 
«ok gaupt-Direston,, |B Laus rr , | et Breite. | aaa 
Sanden. bt. ER es dem gemäßigten nationalgeſinnten Liberalismus daher 1 
Roſtfachſchule : zu Danzig. 3 an nen meihe im ei in ber Dr Preſſ n 1 bie . Techniſches Atelier | Kunſt-Möbel, 
ö 7 e er! iner rgan ihrer Richtun ; % 
des engen ed enz im: “ x 5 92 g Beipeaung, mie Siena in eriier Reihe in ber reife innere. Wopnungseinrichtungen. ] geſchnitzt, eichen, antique. 
ang, aſſu Mark u FR F 8. er Hau erfolgen wollen > 
8. Asa 5 Jahres besinnt ein Lifte der Wohnungs Annoncen, Die Nat dong el ung” erörtert ihren alten liberalen 
neuer Kuros. Anmeldungen und welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver⸗ Traditionen gemäß, aber allezeit maßvoll und ſachlich, die . i 
a 1 n zu richten an den ſtell⸗ eins⸗Bureau Kundegaſſe 59 ausliegt. inneren und die e EN politiſchen, wirthſchaftlichen 70 8160 
vertr. Dirigenten Reddies⸗ Pfarre M 600,00 6 imer u. grebenräumg Hokichneideg. 1 Arte heil aus der 32) Keen anne | E er 2 N f fsb 
x 5 5 eln, zum Theil aus der Jeder berufener Fachmänner 2 i 
De en Jahn and Sang ot. 225,00 Gt, Jim. K. K, guch alsComtoir Frauen 2 Sie hat hergorragenbe militäriſche Mitarbeiter; fie | kun ö U ei Ek! 


„Küche, Mauſegaſſe 1 brin 
gt . erichte aus der Commiſſion für das 3 
2 Jimme⸗ Gir al e 2 “bürgerliche Geſenbuch. Correſpondenſen in allen Thei-⸗ Ich beſorge die Ablöſung ſämmtlicher 6, 51, und 5 1 
3 Zimmer ꝛc. Grüner Dies la', 8 ee in n Gotonalaebeien unteflihen De Capitalien unter den günſtigſten Bedingungen, ſowie die 
Samen Br 5 Reda Die von einem eigenen parlamentariſchen f Neubeleitung iu 4½ bis 4½ % Zinſen bei Zahlung der 
I 5 ‚ Burcau d ba. a. die 5 5 I Darlehne nur in baarem Gelde ohne Coursverluſt. 
Reichstags und Landtags werden in der dritten Ausgabe WIE 

Abends verfandt, ſodaß fie am nächſten Morgen überall P 5 Mit weiteren Auskünften ftehe ich zu Dienften, 
im Lande in den Händen der Keler find. 15 
Der gene ex „National- . deſſen 5 
nwo te ſich eines altbewährten Anſehens er- 

hend und unpartei 


j ‚über 


„0 ilfeton der National. Zeitung“ giebt in Auf- 8 
i fähen eriter Schriftſteller ein Bild der geſammten Cultur- WI; 100 Perg 100. 

„ 5 1 55 908. ‚Sat 34 Folien Der erzählende zum bringt Romane und 8 

Novellen hervorragender Autor 5 
= (a Apennemente reis bei alen een len Deut e 
frei ins Haus 9,50 Mk. Brobenummern gratis und 2 x — 1 1 55 


Expedition der „National⸗Zeitung“. 
a Berlin W., Mohrenſtraße 59. 


diſſe gehen bei täglichem Gebrauch 
10—15 Jahre, find täuſchend ähn- 
lich den natürlichen. Desgleichen 
ziehe und plombire Zähne ohne 
den e A de verur- 
ſachen. Preiſe ſehr billig. 
FJ. F. Schröder, Danzig, 
Langgaſſe lig, neben d. d. Rath hauſe. 


ff. Harzer Kümmel⸗ ie 


100 S 8% 

ri 
billig., die Aaletabrin 
Düſel, Stiege im Harz. 


Medicinal⸗ ug 


— amtlich controlirt — 
und von ärztlichen Autoritäten 
wegen 1 1 1 


(326 


„Graben sg. 

„pp. e 50 

Cohen a. era: Wohnung, Breitg 3% NE 8 d von dem gerähmten köstlichen 

SQ; 23imm., K. . Kell. „Bod. Laube, Gliftsg. 5 5 5 5 8 Er ze \ n schon Morgens früh verträgt. 
360. ‚90—1400,00 2—3 3. K., K., Gart., Lanafuhr 2 % { { au A 0 a. ieback u,3Grahambrod zu H. 4.0. 


"Echt und täglich frisch dei A. Fast und J. NI. Kutsche 


e 


Unsere überall bewährten Fowler's Original Compound 
Dampfpflag-Locomotlxen und Dampfpflug-Ackergeräthe werden jetzt 
in verschiedenen Grössen von uns gebaut, sodass Wirthschaften 
jeder Grösse mit den vollkommensten Dampfpflug-Apparaten be- 
dient werden können. Eineylindrige Pfiuglocomotiren werden 
wie bisher auf Wunsch ebenfalls von uns gebaut. 

Gebrauchte aber gut in Stand gesetzte Dampfpflug-Apparate 
aus unserer eigenen Fabrik haben wir gelegentlich sehr billig 
abzugeben. — Wir übernehmen auch die correcete Ausführung 
der Reparaturen und prompte Lieferung von Original-Ersatz- 
theilen für die bei uns gekauften Dampfpflug-Apparate. 

Referenzen über Hunderte von unseren Dampfpflügen 
stehen zur Verfügung. 

Cataloge und Broschüren über Dampfcultur werden auf 
Wunsch übersandt, 


Sohn Fowier & Co. 


in Magdeburg. 


En Plauert, 2555 
Raabe 1 am Winterplagg. 


a Irleurs“ 


00 l ‚Lan t 
180.00 Süße, ade, Etall eic. 5 ggaffe 67 
800,00 3 große, 2 kleine Zinmer etc. Hl. „Geilts 106. 


9, 3 were etc, 1 15 eufe 4, p Färberei 


g EL Sch „BR Mr 
| Kleider und Möbelstofe jeder Art. 
Färberei und Wäscherei 


0.00.23. b. 15 
1 3imm., Aüde, Bob,, Laſtadie 15 Bl 14 0 
0 5 Jimm., A. Bod., Kell, ei 37. Federn 25 Handschuhe, 
2 3., Kab. A N Garten, Grüner We 2 Si: ———— 

N 3. 5 


i ohne Küch unde 
Muſterſchuh, | 5 — 0 DANZ IG, 
beforgtu. verwerthet 9 8 10, I. Damm 19. 


C. . Diiowski, Ingenieur, Don meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblätte ; 
Berlin W. 9, (5386] linterlage, die nie Flecken in Taillen der Allie e e 
Potsdamerſtraße 3. San Bee 30. und Umgegenb aleiz Huren Herr Ed. Coemwens, 
anggaſſe und Zoppot, Seeſtraße reis per 
Bau- und Düngkalk 3 Paar 1 M 40 3. Wiederverkäufern Rabatt, ae 9005 Me 


offeriren Nobert v. Stephani, Frankfurt a. O. 


Gebr. Edlinger. 


Nemford u. Ningöfen Kalk⸗ 
brennereien, 


in allen Größen, zur Bereitung 5 
eines tadelloſen Saatgutes. 
empfehlen zu billigſten Breisen 


Hodam & 3 


„„ „ eee e eee ee 


„Salvanifirungs-Anftalt. | 


Groß- Strehlig und Zarnau | Bernicel Vernickelung! = , 
Stat tion Gr. en) Deren . Perſſiberung, Derküpferung, Dermeffingung, ES 4 Dachpappen- und Dachdeck * Materialien 5 
G 109 nur nach est geil Get e und on, "ae N 5 Die Piano Fabrik Fabrik 
twehli zu richten. ’ gaſſe eil. Geiſtgaſſe ; br 
Meine garantirt reine, Fräftige f (Glock Mai. 285 3 25 2 enthor). * gegründet 1866, empfiehlt: 
Rheinweine, ' 5 Bo s e N Pappbedachungen: durch ueberklebung, zur Wiederher⸗ 


ſtellung en 888 mehr reparatur- 


b 
Nachn e 


C. Weykopf, 


352 80 Wee 56 
I. Ritter einbgbeſ., Kreuznach 1 dit ee Bappb aa 9 b Mm 
n. ito nach glatter, ein ae e 2 et ” 
Franco A wöch. Brobefend.!| A fiehlt ihr ſolides ſeit 40 Jahren bemmährtes Fabrikat 7 das W 
Jab. Stern, Berlin ⸗„Neanderſt. 16. „Ch 5 fe nf? in s neueſter Conſtruction. Dieſelben erfreuten ft Nagelung an ber Dberfläche, 
Zu Aufpolſtern von Ke Wer 7 aon 5 2. on ad e ganzen Zeit ! leiten 138 e Be se ſchudeche. aan 28 
b vollſten Anerkennung der beſten muſikaliſchen Kreiſe, in 2 at). 


Matratzen empfiehlt 


[Holzcemenkdächer. 


ei| ; 


Metall-Hosenknöpfe, welche 150 f fie ihrer Klangſchönheit wegen beliebt und bevor- 


reeller Bedienung und eller 


; in 
X us 
ER ö 
pe 
Berechnung (223 38 N 2 zugt ſind N 2 
E. Geeser, Longgarten 8. 38 . 9. x Sieferant der meiſten Geminare Oſt- und Beitpreufeng: Ghhieferdächer in blau, roth, grünen Schablonen von jeder 
Ein Yjähriger ſchwarzbrauner # 38 man der Hose trägt, 8. zur nur eriter Au ZDLIENT (5385 Größe. 
Wallach, 155 147 t damit PR: — mare \Asphaltirung tür Suhböden von Brauereien, Molkereien ic. 
ſehr ſtarkes ſchweres Pferd, 9 Zoll IE. is Amit gegen 3 A 
A geſund an — als! 8 8 D 5 Iſolirung von Fundamenten, Gewölben ıc, 
einſpänniges Roll- und Brauer 88 18. 7 K 2 Angabe von genauer 
fer ehr geeignet, it u e U 23 Reise Unfall - 52] Seitens der Subtih gern eripeit, bac alle Düher auf Wee 
En 1260 J 5% —— F Bei Fame! befichtigt, um nur wirklich praktische Arbeiten zur Aus- 
AD. Boceius, ff inne, Versichert. 5° Hhrung 9 euinaen. Süctie e 
Trede per Pr. Gtargard. || 132 . „ur Beachtung! 15 in Lil Preislage, offerirt die a 1 . 
a” Der ö. il chebeeidi 7 28 . 
1 Reitpferd, Pblrſte Danziger es 8 } 
braune Oſtpr. Pi Sjähr.. 5, 4 &5 Caron& © o 7 i g 5 s 5 te Schli 
compl. geritten,. zu verk. Näh.] 8 3 8 2 j ben 150000 M Gute l N N 
T VVT Saikowski & Danziger, Ar e Anden Be 
Eiſerner Geldſchranken mit Stahl- ahl⸗ 3 8 ums Leben gekommen ist. Derselbe trug zur Zeit des Unfalls 3 Poggenpfuhl 60. (9895 rüchfiht dee 
28 ächte „Caron's Patent‘“-Hosenknöpfe. 2 ER ferten unter 282 i ruck und Derlag 
5 dere ves lien d. Zig. erbeten. von A. W. Kafemann in Damia. 


Lager, bi „ feuerfeit, ell. 


opf, Matzkauſchegaſſe Hamburg, den 5. September 1891. 
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